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„Die Erde ist längst entzweit" 

Diesen grossen Satz ruft wehmüthig" der 
knlnie Brüümeyer in die achtkantige Flasche 
hinein. 

' Mit einem unYargleichlichen Aufschrei, 
in dem Wuth und Freude und Schreck und 
Beklemmung mit einander t&nzen, springen 

Pa^böko und Kusander in die Höhe. 

„Ist sie wirklich entzwei?" 

„Wir haben ja Nichts gehört!"^ 

„Das ist eine Gemeinheit!^ 

„Das ist ja grossartig!" 

So und so ähiüicli schreien sich die 
Drei an; die Wände der achtkantigen 
Flasche dröhnen. 

Und dann wird getrunken l Meerblauer 
Narrenwein wird getrunken! 

„Na prost!" 

„Es lebe die Erde, die längst entzwei ist!" 
♦ ♦ 




8 „Die Erde Ist Ungst entsweiP 

„TTinder!" bemerkt bedächtig der alte 
Kiisander, ,,ich weiss garmdit^ wo mir mein 
Kopf steht Ich weiss nur, dass ich midi 
an Verschiedenes nicht mehr erinnere ; wir 
waren zuletzt sehr stark bezecht.** 

„Natürlich!" erwidert lebhaft derPassko. 
iiJetzt nimm Dich aber ein bischen zusammen« 
Oa weisst doch, dass wir anf Sunatia auf- 
gestiegen sind.^ 

„Mir ist ganz dösig!" sagt darauf der 
alte Kusander. „Wie sind wir denn bloss 
nach Sumatra gekommen?" 

„Nanu?" donnert nun der kühne Brttll- 
meyer los, ,»Da hast doch nicht Deinen 
Verstand verloren? Mensch, was machst 
Du für Sachen? Weisst Du, dass wir vor 
acht Tagen noch im alten Deutschland 
herumkrabbelten ?" 

„Jawohl,^ flftstert Ensander, „wir waren 
im alten Berlin nnd sahen uns dort die 
Ergebnisse der letzten Ausgrabungen an. 
Die Gegend war sehr lehmig, und die aus- 
gegrabenen Häuser waren noch lehmiger." 

„Sidist Dal" stösst nun freudestrahlend 
der ktUine Brüllmeyer heraus, „wir haben 
uns dann plötzlich Hals über Kopf von 
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Berlin durch die Alpen nach Venedig be- 
geben, setzten uns in unser Motorboot und 

fuhren durchs rothe Meer schnurstracks 
nach Sumatra. Wir schössen nur so durchs 
Wasser! Das war eine wilde Fahrt! Und 
was machten wir nun in Sumatra?^ 

„Nu hör schon auf!'' giebt jetzt schmun- 
zelnd der Kusander zurück. „Jetzt weiss 
ich schon Alles! Wir ti-ankeu furchtbar, 
kletterten in die achtkantige Flasche und 
Hessen uns yon den sieben grossen Biesen- 
ballons in die Wolken heben.** 

„Stimmt !" fallt da der Passko ein, „wir 
sind nicht weniger als dreizehn Tausend 
Meter gestiegen. Und oben sind wir von 
der Schleudennaschine regelrecht abge- 
schleudert worden — ganz kurz Tor dem 
Augenblick, in dem der Znsammenstoss 
stattfand. Die Schleudennaschine hat leider 
ihre Schuldigkeit so heftig gethan, dass wir 
beim Abreissen der Drähte sofort Hören 
und Sehen verloren. Und so ist es ge- 
kommen, dass wir vom ZusammenpraJl des 
eisernen Kometen mit unsrer alten Erde 
Nichts gehört und Nichts gesehen haben.** 

»Daher ist mir auch,'* spricht nun tief 
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anfEtthmend der alte Knsand^, „so dOsig 
m Mnthe! Die Polsterwftnde smd also doch 

noch uiclit \Neich genug gewesen I Das hab 
ich ja gleich gesackt ! Na prost!** 

„Na prost!'' brüllen aUe Drei 

Und sie trinken ihren meerblanenNarren- 
wein, und sie sehfitteln dabei inuner wieder 
ihren gelehrten Kopf, denn sie könnens noch 
iiimier gamicht begreü'en, dass sie gerettet 
sind und noch leben. 

Aber — freuen thun sie sich — Donner* 
Wetter! Kein Dieb kann sich so freuen — 
wie die drei Gelehrte in der achtkantigen 
Flasche sich freuen! 

„Na prost! Na prost!" 

Mehr hört man schliesslich nicht mehr. 

* 

Nachdem sie sieh ihre meterlangen 

Cigarren angezündet haben^ freuen sie sich 

über die Uiiinenge Proviant. Der ist ja 
fiU' sechs Männer berechnet gewesen. Sie 
haben also grade noch einmal so viel, als 
sie brauchen! 
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Das ist gamiclit so übell 

Üral-Eaviar in präparirten £albsled^- 

Schläuchen — ausgenommene Schalthiere 

— eingepökelte Gebirgsschnecken — ge- 
dörrte Lachsforellen — Räucherfische — 
Hühner in Eiweiss — Semmel aus Celebes 

— Austern in Steinröhren — Kängnroh- 
Schinken — hundert Schnapssorten — 
Narrenwein — nieterlange Cigarren — und 
viele andre .sciiöne Sachen ■— in Kruken, 

Blechbüchsen und Flaschen — Alles 

ist in HüUe und Fülle da! 

„Nicht iibell" rufen sie lachend und 
quabiien dazu abenteuerliche Rauchwolken 
gegen die seidenen Polsterwände. Die ein- 
zelnen Bäume sind im Innern der Flasche 
ganz und gar von oben bis unten gepolstert 

— köstliche bunte seidene Webereien mit 
unglaublichen Fabelthieren und Märchen- 
blumen! 

Auch die Küche, die Provianträume und 
die Badestub^ sind von ob^ bis unten 

gepolstert. 

Die Räume haben aUe möglichen Formen, 
doch die Röhrenform herrscht yor. 
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Elektrisches Licht leuchtet weiss und 
bunt — wie mans grade haben wül. 

Die Drei sind sehr lang und schlank — 
zwei und ein halb Meter grosB — ihre 
Kleider umscbliessen den Leib fest und be- 
quem — die langen Beine sehen beinah 
wie Schlangen aus. 

AUe Kleider — auch die Mützen — be- 
stehen ans schwarzer Seide mit üppiger 
GfoldstickereL 

Die schief geschlitzten Augen der drei 
Gelehrten leuchten wie schwarze Diamauten. 

In den Polstern ticken prächtige bunte 
Email-Uhren. Und das kommt den Ge- 
lehrten sehr komisch vor — denn was 
brauchen die jetzt noch zu wissen, was die 
Uhr ist. 



* 4( 



„Es ist thatsächlich," ruft der kluge 
Passko, „gradezu berauschend j dass wir 
hier ganz gemüthUch im Weltall herum- 
fliegen. Es ist also wirklich gekommen, 
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wie wir dachten. Durch den Zusammen- 
stoas der beiden Weltkörper hat sich sofort 
eine so fürchterliche Gasmasse entwickelt, 

dass wir von dieser Gasmasse einfach fort- 
g-eschleudert wurden. Die Sclilendermas( liine 
war also eigentlich überflüssig. Aber man 
konnte Ja nicht annehmen, dass die Ballons 
volle dreizehn Tausend Meter steigen würden. 
Es ist zum Verrücktwerden schön, dass wir 
gerettet sind! Jetzt sind wir nicht mehr 
Erdbewohner — wir sind die Geister der 
achtkantigen Flasche! Na prost^ Brüder!" 

Hell klingen die hohen spitzen QrViaest 
znsammen. Bald liegt man sich gerührt in 
den Armen. 

„Wir sind von der Erde endlich los- 
gekommen!'' brüllt BriÜlmeyer in der 
höchsten Raserei 

„Kinder bemerkt der alte Knsander 
ernst, „w^ii- wollen aber trotzdem nicht ver- 
gessen, dass wir Germanisten sind und darum 
unser altes Leib- und Magenlied singen. 
Hier in der achtkantigen Flasche mnss es 
ganz merkwürdig kUngen.^ 

ünd sie singen: 
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Deutschland, Da Wunder aller Zeiten, 
Du bist der Traum — die Seligkeit! 
Deutschland, Du bist die PerlenblUthe 
Auf unsrer Erde grünem Kleid! 
Wir wollen nur für Dich erglühen, 
Denn Du bist dnmm und doch gescheidt! 
Deutschland, Du bist das Land der ToUlieiti 
Du bist der Tramn ^ die Seligkeit! 

Und sie weinen. 

♦ * 

Bröllmeyer steht dranssen am grossen 
Fenster und starrt in die gi osseWeltengflnt 

Die beiden Andern schlafen bereits. Sie 
mssen nicht, wo sie mit ihrem Kopf hin 
sollen und legen sich zuletzt in die Hänge- 
matten, da die Anziehungskraft andrer Welt- 
körper imm^ wieder anf einer anderen Seite 
spürbar ist 

Die an den acht Seiten der achtkantigen i 
Flasche liegenden Käume sind ganz aus ' 
Glas — kostbare Emailwände und dicke i 
theils &rbige theüs nichtfarbige Fenster 
mit grossen Anssichtsscheiben! | 

An der grössten Aussichtssclieibe steht 
nun Brüllmeyer und starrt in die Glut. Das 
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Thermometer zeigt dranssen 40^ Wärme, 

trotzdem in dem grossen Netzwerk, in das 
die Achtkantige eingespoiinen ist, um den 
Zusammenstoss mit anderen Weltkörpem 
gefahrlos zn machen, nicht weniger als 
fili!£rig Etthlappajrate stecken; 

Alles ist dranssen ganz feuerroth — eine 
Welt verbrennt! 

Brülimeyer lässt wehmüthig den Kopf 
sinken, als er all der vielen Millionen 
Menschen gedenkt, die mit einem Schlage 
getMtet worden. 

„Die Erde ist," murmelt er, „ohne Frage 
in Stücke geschlagen. Der eiserne Komet 
hat wie ein grosses Beil gewirkt. Die 
Erde wird sich allmählich in ein paar hun- 
dert gltthender Meteore yerwandehi. Und 
der eiserne Komet? Ach ja! Man wollte 
anfänglicli garuicht daran glauben, dass es 
aucli eiserne Kometeu geben könnte." 
Es ist warm am Fenster. 
Eine Welt brennt 
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Und als sidi ntm die Drei nach l&ngerer 
Zeit endlich genug gefrent haben, gehen 

sie so nach imd uacli daxan, ihre Kolfer 
auszupacken. 

Da kommen denn viele viele Bücher undi 
viele viele Handschriften heraus — Alles 
ist in jener grossen deutschen Sprachie ge- 
druckt und geschrieben, die einst vor mehr 
als zehntausend Jahren ganz Europa be- 
herrschte. 

Es ist eine grosse Königin — die deutsche 
Sprache! Die Drei wissen's, denn sie sind 
die bedeutendsten Germanisten ihrer Zeit 

Auch viele Landkarten vom ehemaligen 
Deutschen Reiche haben die Geister der 
achtkantigen Flasche mitgenommen — auch 
deutsche Münzen und deutsche Töpfe — und 
viele drollige Alterthümer — eine Kaffee- 
mühle, eine OellampCj ein altes Fernrohr, 
ein Paar gut erhaltene Pelzhandscluihe — 
und ähnliche Sachen. Der Trödelkram wird 
natürlich mit lächerlicher Shrfiircht be- 
handelt und in feinsten Ebenholddsten auf- 
bewahrt. 

Brüllmeyer aber hat ganz was Neues 
in Bei'lin gefunden — neunzehn Stückchen 
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deutscher Littei atur aus der Blütiiezeit der 
deutschen Dichtkunst — alte vergilbte 
Blättchen, die mit verschnörkelten, nicht 
leicht lesbaten Lettern bedruckt sind! 

Den Schatz will Brüllmeyer seinen beiden * 
Freunden ^anz allmählich verzapfen — in 
jedem Monat blos ein Stückchen. 

Passko and Kusander machen grosse 
Angen und sind sehr neugierig. 

„Du lieber Himmel!" sagi dti alte 
Kusander, „schon zehntaiijjeiid Jahre sind 
die Papierclien alt Wie rasch doch die 
Zeit vergeht l'f 

* 

Das Thermometer fällt auf 20 Grad 
Wärme, und der Himmel ist anders. 

Die rothe Glut ist ganz weg, dafür ist 
der Himmel mit goldenen, grfinen, blaaen 
und rothen Streifen, die alle parallel zu 
einander laufen, durchzogen. 

Sterne sieht man nicht. 

Aber der herrlich gestreifte Himmel ist 
prächtiger als alle Sterne. 

Die Erde hat sich in leuchtende Stern- 
schnuppen verwandelt — lauter Meteore, 

Scheerbart, Na piosti 2 
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die ohn' Unterlass einen Glanzstreifen iiinter 
sich lassen! 

Die achtkantige Flache ist wohl das 
einzige Meteor, das keinen Olanzschwanz 
besitzt. 

Die Drei sind furchtbar begeistert. 

Und Briillmeyer holt vor lauter Be- 
geisterung das erste Stück seines Schatzes 
hervor. 

Mit atarkeri aber kalter Stimme liest er: 
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€Hiie Ueitie i^ttf 0« 

Sine Hebte 8utg (ad^t ]^od| oBest auf best 

Serge, ©iitnenb ftel^ tc^ unten unb nriO tsM. 

,Mcin^i QU mid^?* 

^1)0 ^ör' id^'§ fragen t)or mir in einer $51^le. 

„Meinl'' fag' tc^. 

irSenn/' fo fal^r" ic^ in Ükbanlen fort »i^ 
toxU nic^ an baiS glauben, in ^5l^(en 

Unb leije fdufelt ber Söinb burd)'§ @cbüf4 
fäd^t be^utfam wie eine ©flaöin SJebufabnejorÄ 
meine l^i^e fSaOt, {(^mtctt an ber ^öi^Ie t>or« 
über, nnb tc^ ^3re miebet and ber $o^Ie l^er« 
toortönen: 

„S)u bift bocfi ober nod^ nid^t auf bcm 
^erge, niarum öerad)teft ^ii mic^ benn?" 

„S)tt @d^f l'' Derfel' id^, „vmi S)n nientdtt 
auf einen öerg hinauf toillft." 

2* 
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Eine kleine Barg. 



gijc^en antiüortet. 3^ Bfidf l^inauf ^ur 
ficincn 93urg unb — unb — toiü . • . . 
bod^ aUmäl^ltc^ tmV^ mit Hat — id^ totU in 
ber Statg oBen molken m^ttt 

„mn^t erft rauffommcn!" tönW j^ö^mjcl^ 
au& bcr $öf)Ie ^ernor. 

unb ba fallt mir ein, ba^ td^ über« 

fyixipt ttod^ nid^t tool^ne — nirgenbloi). 



Ueber diese Dichtang denken die Geister 
der achtkantigen Flasche ungemein eifrig 
nach; sie nehmen ihre gesammte Gehimkraft 
zusammen. 

Es ist keine Kleinigkeit, eine zehn 
tausend Jahre alte Dichtung einigermaassen 
vernünftig zu erklären. 

Aher die Drei sind in jeder Beziehung 
„erstklassige^^ Gelehrte — bekannt auf dem 
ganzen Erdenland, das jetzt alleitLings längst 
entzwei ist 

Und Brtillmeyer ergreift das Wort: 

„In dieser kleinen Bnrg,^ sagt er, „scheint 
mnr die Wurzel alles Diehterelends zu stecken. 
Die Dichter waren eben zu aiien Zeiten zur 
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Heimathlosigkeit verdammt. An das ein- 
fache Volk, das Uüteü in Höhlen wohnt, 
glauben sie nicht ; die Stimme aus der Höhle 
ist allen Dichtem Nichts als Schabgeblök. 
Doch an die kleine Burg hoch oben auf dem 
Berj2:e können die armen Dichter wieder 
nicht ran: da will man sie nicht. Und so 
bleiben sie ewig obdachlos unter freiem 
Himmel y wo's natürlich nicht bequem ist 
Die Dichter sollen wohl immer dem freien 
Himmel möglichst nahe bleiben. Als Leit- 
spruch hätte davor stellen krmnen: Wen der 
Herr lieb hat, den züchtigt er.'' 

Passko sagt dazu nach einer Weile: 
^Hir scheint hier blos die peinliche 
Stimmung jener stets starrsinnigen Menschen 
dargestellt, die plötzlich genüthiü^t werden, 
Partei zu ergreilen, und dann zunächst mal 
zwischen Aristokratie und Demokratie — 
zwischen Eitter und Spiessbürger — wählen 
müssen. Sie wollen natürlich »eigentlich« 
von der ganzen Sijipschaft Nichts wLjsen, 
ob sie nun in Höhlen oder in Burgen wohnt. 
Und da bemerken sie denn, dass sie über- 
haupt noch keine Heimstätte haben. Eine 
peinliche Entdeckung! Der Fluch der Sucht 
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Eine kleine Burg. 



nach Freiheit scheint mir hier in ein tr^- 
liches Sinnbild gebracht zu sein." 

Der alte Kusander spricht kurz folgender- 
massen: 

„Es kommt mir liier die wichtigste Weli- 
muthsstimmung eines sogenannten Zigeuners 
zum Ausdruck. Es wird uns, wie Passko 
schon ganz richtig bemerkte, die Schatten- 
seite der Freiheit gezeigt Die Geschichte 
dürfte auch »die Vogelfreiheit« genannt 
werden. Uebrigens bin ich nicht der Mei- 
nung, dass die Buig das Ritterthum dar- 
stellen soll; das gabs zu Kants und Schopen- 
hauers Zeiten blos noch dem Namen nach. 
Wahrscheinlich hat der Verfasser mit der 
kleinen Burg nur ein kleines Haus gemeint, 
in dem er »ungestört« allein leben kann/ 
Brüllmeyer meint dann freudig: 
„Unsre Meinungen klingen gnt zusammen. 
Im Wesentlichen widersprechen wir nns 
nicht. In der Skla\in Nebukadnezars sehe 
ich übrigens »die Ueppigkeit der weiten 
Feme« angedeutet." 

Der kluge Passko flüstert nun träumerisch : 
„Die Ueppigkeit der weiten Feme I Hin ! 
Man kann in dieser Dichtung auch die 
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Tragödie des ewig heimathlosen Menschen- 
thums erblicken. Wer fühlte sich denn auf 
der Bürde jemals daheim?" 
Knsander antwortet fest: 
„Keiner! Nur in der ganzen Welt am 
Herzen Grottes sind wir zu Hause. Wir wären 
also in der achtkantigen Flasche auf dem 
besten Wege^ mal nach Hause zn kommen." 

Die Drei sitzen grübelnd da, nnd Brüll- 
meyer macht uadi lauger Paui>e die Schluss- 
bemerkuug : 

„Jedenfalls ist die Geschichte gut, wenn 
icb auch glaube, dass das Herz Gottes über- 
all ist. Lasst nns nun nicht weiter nach- 
denken — lasst uns auf das Wohl des 
unbekannten Dichters zehn grosse Gläser 
Narrenwein trinken 

Die Gelehrten thnn'sl 

Der Himmel ist prächtig und mit keinem 
Dinge^ das einst auf £rden zu sehen war, 
zu yergleichen. 

Die goldenen Streifen glitzern. 
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Die purpurneu Stn ü< ii glühen. 

Die blauen btreüeu ieuciiten. 

Die grünen Streifen blenden. 

Und die anders gefärbten Streifen sehen 
znweHen gleissend bunt aus wie klebrige 
Schlangen — und oft brennen sie wie 
Diamanten. 

Alle Streifen laufen parallel zu einander 
— alle werden von Zeit zu Zeit dicker und 
danach wieder dünner. 

Das bischen Himmel zwischen den Streifen 
ist schwarz und kommt auch nui als Streifen 
zur Geltung. 

Der gestreifte Himmel macht den drei 
Zechern in der achtkantigen Flasche riesigen 
Spass, 

Und einige Zeit daranl^ als mal wieder 
die Emailuhren aufgezogen werden (die drei 

Geister sind grade durcli allzu reichlichen 
Krebssclieerengenuss in eine unbehagliche 
Stimmung gerathen) holt Brüllmeyer ein 
zweites» zehntausend Jahre altes Blättchen 
hervor — und zwar: 
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Soti 9}orbeti lommen fie — bttrd^ bie Suft. 

©Cyrill pfeift ber Söiub. 

SDic bünnen ©etüönber flattern. 

Uebcr§ Tim fomraen fie — am ©tranbe 
fd^tpeben fie l^tnab. 

9tm Straube txAxh getankt. 

®ie rennen burd^ ben @anb tok bie XoUeu 
T- bie 3)ünett l^ittauf unb Ijinunter. ^ie 
ibiujc^eln jerbrecfien unter i^ren gü|en. SBilb 
fpringen fie ^o^ in bie Suft, Ootfc^en in bie 
^änbe, fd^Ieubern bie bünnen (üeMnber rechts 
unb linU, oft tnären'« ^^d^n ... 

^anu umarmen fie fidj — bann brücten 

fie fid^, als moHten fie fic^ jerl^reffen — 

fie kfjen fid^ bauac^ wiebei lo^ iinb biel)cn 

ft(^ um fiel fetbft bltftfc^neU wie 

Itreifel - bie (Sewünber ffattem. 
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Oeistertanz. 



2)ann bilben fie einen ^'reig. 

gmi 2)u|ettb ©cifter finb's. 

@te fielen gatij ftiH im ^eife. 

Skngfam retten fie fid^ bie $änbe, htüden 
fie gau,^ (e[t in einander uub ia]jeu bauu iljien 
Körper gurücf fallen. 

8ie trei]d|en bobei auf unb tt»erfen beti 
l^o))f ini» (Semd 

SBte ettt Xri^ter fielet ber (SeifterhtU aitö. 

Se^t brouft ber SBinb — bic SBogen bonnern 
— tag Ü)Jeer f^önntt über bie Ufer — bie 
SGßogen befpri^en bcn ©eifterring . . . 2)er 
fpringt en^ior unb tanjt nun — bie Seine 

fliegen, bie ^oare fttegen in Me ffieOeit 

Iptingen bie (Seiftet l^tnein. 8Bte ein BhrM« 
tüinb bre^ ft(^ — pfeifenb — ber fRing ber 
©cifter. 2)ag Sßaffer |prüf)t md) aUen Seiten. 

^Die ©eifter tanken — ton^n — unb m 
ein SBitbelmmb ftetgen fie empot in bie Suft . . . 

Unb pfeilfc^nefl btel^en fi(^ bie (Seiftet mieber 
SRorben — ^o^ überm SJkere jdjiuebcn fie. 

2)ie äBinbe braufen — bie (Semänber flattern. 
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„Dass die Gewänder flattern, wenn der 
Wind weht^" donnert nnn BrftÜmeyer los, 
„daran zweifelt zweifelsohne kein Knbhirt 

Was mit diesem Geistertanz aber gesag:t 
werden sollte, das weiss jeder betrunkne 
Lämmergeiei eben so wenig wie ich. Ich 
yersteh's nicht !^ 

Passko aber spricht scbmnnzelnd: 
„Schreihals, alter! Hier ist auch Gar- 
nichts zu verstellen, ereifre Dich iiiclit! 
Das Ganze ist eine Bewegungsstudie und 
will Nichts weiter sein. Müssen denn die 
armen Dichter ebenfalls immerfort was 
sagen? Die Gelehrten sagen doch schon 
genug!" 

Man trinkt ein bischen heissen Mageu- 
thee, wobei Brüllmeyer nicht umhin kann, 
seinem Aerger mit den folgenden Worten 
Luft zu machen: 

„Lieber Passko, wenn ich nicht klüger 
wäre wie Du — so würde ich ebenfalls 
diesem Untertitel »Bewegungsstudie« trauen. 
Ich bin aber klüger! Die allerfeinsten 
Sat3rren sehen äusserlich ganz harmlos aus. 
Der Tricliter, deu die Geister bilden, scheint 
mir Sehl* wichtig zu sein. Wollte der Dichter 
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mit dem Trichter eine Anspielung auf den 
bekannten Nünibt^rjü:er Ti-icliter ausspielen?" 

Alle müssen lachen, Kusander aber er- 
klärt den bewegten Geistertanz auf diese 
Art: 

^.Kinder!" sagt er, „Ihr seid doch immer 
noch nicht scharfsinnig genug. Die flattern- 
den Gewänder können doch nur — flatternde 
Fahnen sein. Eine Flottenschar fuhr mit 
flatternden Fahnen Tom hohen Norden in 
den tiefen Sftden. Die ganze Geschichte 
ist die lustigste Verhöhnung eines Parade- 
gescliwaders, das im Süden die Töchter des 
feindlichen Landes zu einem lustigen Ball 
einladet, furchtbar wild mit ihnen tanzt 
und danach mit gehobener Brast kühn wieder 
uacli Hause gondelt. Die Geister sind 
durchschaut." 

„Schon möglich!"* versetzt Brüllmeyer, 
obgleich es ihm schwer fällt^ den Nürnberger 
Trichter fallen zu lassen. 

„Was bedeuten aber," fragt nun der 
kluge Passko, „die vielen Gedankenstriciie? 
Die machen mich allerdings stutzig!" 

„Die bedeuten sicherlich was Ausge* 
lassenes!" erwidert der Brülhneyer, 
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Und Kusander fugt feierlich hiuzu: „Na 
natürlich! Die Gedankenstriche sind die 
Eindheitsschmarren der Furchtsamkeit 

„Na prost!" kliiigtV ilnn da entgegen. 

Und bald klingt das „Na prost !" wieder 
so oft und hell durch einander wie das (^e- 
krächz grosser Krähenyölker im Abendroth. 

Der verehrte Leser, dem diese Zeilen 
znföUig irgendwo im Raum zoflattem, darf 

sicli nicht wundeni. dass die Geister der 
achtkantigen Flasclie ohne Ünterlass die 
vollkommen vergessene deutsche Sprache 
vollkommen beherrschen und nur deutsch 
reden. Das ist nur eine Folge der grossen 
Begeisterung für alles Deutsche, die man 
verstehen wird, wenn man nicht vergisst, 
dass alle Drei ächte Germanisten sind und 
zu einer Zeit geboren wurden, in welcher 
der Sinn fftr die Vergangenheit ungemein 
kräftig entwickelt war. Es ist ja zudem 
nur natürlich, dass man sich für das deutsche 
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Volk bei^eisterte, da 's ja sehon so viele 

tausend Jahre der Vergangenheit angehörte. 
Ein ehrwürdio-es Alter wird im ganzen 
Räume zu allen Zeiten selbst den lächer- 
lichsten Ländern, Völkern und Geschichten 
den Olanz der Heiligkeit ond Vollkommen- 
heit verleihen. 

Doch dies nur nebenbei! 



Der kluge Passko bedauert eines Tages, 

dass er so wenig von den alten Griechen. 
Assyrern und Kretern w eiss — was den 
Brüllmeyer veranlasst, eine Kratergeschichte 
seinem Schatze zu entnehmen: 
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3)ie ^aftigeit (&tßl0pen. 

S)omtet)oetterl! — triefet SStml 

^ie Äo^Icnflö^ fliegen öon $anb p^nb — 
bie (^tfl^optn im ^^etna wollen lüieber ^eijen — 
fie tDOÜen l^ei^en, bamtt'd rtng^l^erum auf ber 

ganzen ffirbe CrbBcben gebe, bamit üöer» 

all baf^ Serattete lutb Sd^lei^te pla(e — 
fommenftürje — ju ©d^utt unb SRüII werbe. 
Tili t^ren braunen möd^tigen ^rmen lieben bie 
^t^flüpen öie fc^meren ^o{)(enffö§e f)ocf)anf=» 
Qt^menb empor, fc^mei^en fie bem ^loc^bam 
tottb lad^enb )u, teilen fid^, ba| bie Sttefett« 
gßebet hmdeit unb fnatten unb HUen fic^ 
bann mit bem nadtcu Obcrförper tt)ieber f\u 
ben ^ol^Ien hinunter — bort brecf)eu bie ©tavfeu 
mit i^ten (Sijenfingern neue Äo^ienflö^e ^erauS. 

Unb afeermald fc^meigen bie SHiefen ^o(|« 
attfot|menb bem Städ^ften ben ftol^Ientto^ 5u, 
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bcr jc^meifet i^u toiebetum weiter — faie Äo^Ien- 
tütgt fßesen tm ^vb }tt ^anb — bte 
Rothen im Setna tDoOen »nebet l^eijen. fo0 
utib mug je^t imd»et mal too^ jufammenBreii^it 

auf bem alten ©rbenrunb. 3" ^^^^ <Scf)Iecl^tet= 
gicbt'S ba brausen. 2)ie C^ttopeu ärgern ftc^ 
fe^r bacübei:. 

2)r0^enb trod^eit bte ftI0|e neben bent 

großen geuerlodj auj einem großen Aiol^Ien^ 
Raufen burc^einanber. 

SBte ber fto^Ien^attfen gon) gto| geloorben 
ift, btüU ein iunger Miefe mie ein @tier litf : 

„Sd^aufcln! ge! goUdj! 8djaufe(n Ijoien!" 

SdjtoerfäUig tappen bie 9iie{en nac^ leinten 
in bie fd^HKirfen $d^fen hinein. S)ai^ @tim« 
auge ber S^ßopen roDt 

.^raterfc^Iunbe brennt trotfeneS ©ol^. 
geiue ^üngelnbe flammen ^atUxn fnifternb 
hinter bem geuerloc^ empor. 

SHe (E^ftopen fommen mit ungel^nren 

(Si^aufeln ^uxM, ftellen fid^ ringö um ben 
nroßen ^ol)len[)aufen auf unb faffcn bie mä(^ 
tigen @patenftie(e feft mit betben i^äuften. 

Sie atteften 8liefen mit toeigen Sftrten ftellen 
üoi bem geuerlüd;) uub ftarren mit i^rcm grogcn 
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^tirnau^e toilb in bie ^lai^elnbeu glamuieu 
incin. 

Sin bei! fc^toar^en äöäubeu jpiegelt fic^ bag 
^uet. 2)ie loeigen 83ärte ber SUten fe^n rot^ 
itti^. S)ie tnomgett Ktme bet S^ftopen gtängen 
m ^ei^en gcucrfc^cin. (S^ Qtän^t i^re ^öruft. 
SS ölön^eu i^re großen C^ren. (Sjo glaubt i^r. 

^tö^Uc^ brüHen bie Gilten: 

tttib gteic^ ba(^d (08, bag bie gan^e (Srbe 

i^ittcrt unb bebt e§ n?ar ein langer, 

geiüQltiqer, frad^enber ihioK. 

^Ue <3c^aufe(n finb pgteid^ fjineingefto&cn 
in ben großen fio^Ieit^aufeit. bte^eit bie 
Sftiefeit ben Spatenfttet. 

5)onncriDctter 1 1 — biejer iidiml 

^ann uniben aHe Schaufeln mit mächtigen 
^o^lenlaften entporge^oben. 

@in finadten nnb iBerften^ ein Köllen nnb 
8iaf{e(n, ein iDilbeS ecberbröl^nenbed Sitkm ge^t 
bnrdE) bie fallen — nnb bie liefen mit ber 
^patenlaft baftef)enb ^itleni and), bie epaten- 
itiele biegen unb ^o^Ienflöge faQen (}inab. 

3)ie Stiefen [teilen nnb n^oHen je^t bie 
Ao|Ien bmt i^ren Straten fortf(|Ieubem — 

Seheerbart, Na proiti 3 
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I)inein in ba§ gro^e geuerlodj. ^ie ^erfuleffe 
ftel^en unb brüllen: 

J)ie ^ntcn treten ^ur ocite. 

Dod^ augleic^ fc^reitet l^erein in bie \tfymt^ 
l^aOen mit rn^igem, (ongfamem Schritt — ber 

Smeifter. 

Sr blicft folt uniljcr. 

tltte {(|aun i|n erfc^todßen an. 

S)er aHeiftet tuft teböd^ttB — l)ö^nifd& : 

„^ol — $o! 2öaS foa ba§ fein?" 

(Sin^ehie ^'o{)(en fallen mieber üon ben 
iöpaten herunter. 3)ie liefen sittem, fie (dnnen 
bie fiol^Ienlaft nic^t mel^r polten. 

^er 9}Zeifter fpridit: 

„2)ie (Srbe ift noc^ warm genug. 2eben 
unb öenjegung ift norf) bo. 3^)r »ottt nur 
immer 9(Qed fut) unb Hein fc^tagen. Sin 
®IM, bag t^r ni<^t branden feBt. Smmer 

ruf)ig! Smmer ritbii-i! ^nm ^ei^eii fommcn 
tviv nod), ^IiHie jcliledjt unb iiberf(ii|fig auf ber 
(^be ift, baö tonnen mir immer noct) öer* 
nid^ten — in einem Sugenbtict — i^t m^t ei^l 
3e^t aber . . . ^o! l^o! ^ort mit ben epm^l" 
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^Ro — bo — Ptegett bte ©c^oufeln mit 
ben ^'o^len auf bem ^o^Ien^aufen burc^einauber. 

^ie Süefen redten i^re ®(tebet, bog fnoitt 
itnb btarrt; fie gähnen. 

S)er SRetfter ober fagt, tnbem er fic^ um« 
tpenbct, laut unb niljig: F)at noc§ 3^it!" 
^tc TOefeti murmeln i^m ba^ nad^, murmeln: 

f)at noc^ ^Jeitl" 
3n beit fd^toatjen ftrater^tten bed üetna 
ge^en bte S^ftopen, Me betfammelt toarett, 
njieber au^einanber. 233ieber ^ört man bumpf 
— inurrenb — nmrmetnb: ^at noc^ 3^^^-" 
<&ie {)aben jc^ou oft mieber^olt — baS 
grole SReiftertDOtt: ^at nod^ geiti'' 

Staujsett unter bem italienifd^ Nauen 
Gimmel bampft bcr 2(etna ganj ^eHgraue SBotfen 
auö feinem Krater f)erau§. 

$)ie grouen njirbelnben SSolfen ttjerben oon 
ber UKttmeu Slad^mittagi^fonne liebßd^ be{(^ieuen. 



Wie sie nim an die Erklärung rangehn, 
sagt Passko mit verächtlich ssackenden 

Nasenflügeln : 



86 



Die hastigen Oyklopen. 



„Nichts weiter als ganz einfache Bevoi 

lutionspoesie. Die Zaghaftigkeit der Fuhr^ 
wird verhöhnt. Die Geschichte scheint mir 
blos beweisen zu wollen, dass es auch im 
alten Deutschland recht >aUtägliche« Zu- 
stände gegeben hat** 

Da unterbricht aber den Klugen der 
weitsichtige Brüllmeyer mit grösster Hef- 
tigkeit. 

„Was?" ruft er aus, „so einfache, schon 
für Kinder durchsichtige Scherze sollen sielt 
die alten Deutschen erlaubt haben? Nein, 

Freundchen, dahinter steckt mehr. Eine 
> ästhetische« Revolutionspoesie haben ™ 
vor uns. Die Spitze des Poems richtet I 
sich gegen die Vernichtung der älteren 
Litteratur. Den jugendlichen Heissspomen, 
die in jeder verfeinerten Kultiu'phase so 
gefähiiich sind, wollte der Dichter dieser 
Kratergeschichte ein kräftiges »Halt!« ge- 
bieten. Das steckt dahinter.** 

„Du irrst!'* Iftsst sich nun kühl der alte 
Kusander vernehmen, „ich schaue hier am 
klarsten von Euch. Die Kratergeschichte 
ist eine Satyre auf die dummen Moralisten, 
die noch immer was für schlecht halten 
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und es nicht yerstehen^ den Zusammenhang 

aller Diuge zu begreifen." 

Die Drei küimeii dies Mal nickt einig 
werden. Jeder bleibt bei seiner Meinung. 

Das Leben in der Flasche wird jetzt 
sehr reich an Abwechslung. Der Himmel 
verändert sich in jedem Augenblick. Die 
Streifen bleiben allerdings, aber ihre Breite 

und Farbe wechselt fortAvährend. Das 
Breiineiide, Funkelnde, Glitzernde und Blen- 
dende im Innern der Streifen ist ebenfalls 
in danemder Bewegung und zeitigt immer 
wieder neue Feuer- undFnnkenspiele; bald 
geht das dianiantai tige Brennen in zitterndes 
Glitzern über, bald wird ein (^iHnzstreifen 
idötzlich stumpf und dann gleich wieder 
blendend, dass es ins Auge sticht; bald 
scheint es in den Streifen furchtbar zu 
blitzen, und zuweilen wirken einzelne Streifen 
als nicht zusammenhängende Masse, dass man 
lauter kleine Feuerkügelchen zu sehen ver- 
meint. Sehr wirksam sind die verschiedenen 
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gr&nenStreifeii, die oft von feinsten, anders 

gefärbten Haarfäden durchzogen sind. Kommt 
mal ein breiterer schwarzer Streifen her- 
aus, so macht der stets einen unheimlichen 
Eindruck — doch geling es nie, in diesen 
schwarzen Streifen, die ja unbedeckter Welt- ' 
himmel sind, einen Stern zu entdecken.! 
Das Brandlicht der Meteore ist T^ ohi zu 
stark. Nicht einmal von der Sonne ist was 
zu sehen. 

In der Flasche kann man nun nicht so 
leben wie einst anf der Erde, denn man 

uiuss in der lasche immer wissen, wo maii 
den Kopf lässt, da die Stärke der An- 
ziehungskraft in den derFasche am nächsten 
fliegenden Meteoren noch keine »feste« 
Grösse geworden ist. Bald ziehfs mehr 
nach rechts und bald mehr nach links, bald 
mehr nach oben und bald mehr nach unten; 
sodass die Begriffe „Fussboden", „Decke" 
und „Fenster" vollständig aufgelöst werden. 
Die drei Gelehrten sitzen znweilen auf den 
dicken Aussichtsscheiben und erblicken den 
bunt gleissenden Streifenhimmel, w^enn sie 
den Kopf trübe hangen lassen — und dann 
dauerts nicht lauge, so sehen sie den Himmel 



Digitized by Google 



Die fliegende Flasche. 



39 



über ihren Köpfen oder an der Seite, wäli- 
rend sie sichs auf den Emailwäuden bequem 
macheiL Zum Schlafen begeben sie sich 
zumeist in die gepolsterten Räume, in denen 
die Hängematten bequem anzubringen sind. 

In den Badezimmern sind die seidenen 
Polster üppig mit schwarzen, gelben, rothen 
und weissen Perlen bestickt — das Bade- 
Wasser wird durch ein besonderes Verfahren 
leicht gereinigt, sodass es nie erneuert zu 
werden braucht. Eine doppelte ^letallhülle 
verhindert in den nach allen iSeiten dreh- 
baren Wannen das Uebertiiessen des Wassers. 
Bie sehr geschickte Einrichtung der Bade- 
zimmer, in denen auf die wechselnde Stfirke 
der von allen Seiten wirkenden Anziehung-s- 
kraft in jeder Beziehung Kiicksieht ge- 
nommen ist, reisst die drei Gelehrten immer 
wieder zur Bewunderung der irdischen 
Techniker hin. 

Aber trotz der Bewunderung dieser 
Techniker müssen sich die Drei doch sagen, 
dass ihre liettung viel mehr dem Zufalle 
als der menschlichen Berechnung zu danken 
ist Hierüber klärt sie ein kleines Buch 
auf, das in den letzten Tagen des Erden- 
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daseins gedruckt wurde und zwischen den 
Hummerbüch^en stak. 

Auf den letzten Seiten dieses Buches, 
das »Die letzte Bettang« betitelt ist» steht 
in yerschiedenen Spracben und anch Ib der 
beliebten alten Sprache Deutschlands zu 
lesen: 

„Wenn wir die sämmtlichen Versuclie, 
Ton der Erde abgeschleudert zu werden, 
zusanunenzählenf so haben wir in den letzten 

beiden Jahren nicht weniger als 1743 der- 
artiger Experimente zu verzeichnen. Und 
unter diesen sind, wie die Leser meines 
Buches bemerkt haben werden, so viele 
Ideen verwirklicht worden, dass wir wohl 
berechtigt sind zu behaupten, dass Nichts 
unversucht gelassen ist; auch die aben- 
teuerlichsten und köbtspieligsten Pläne sind 
zur Ausführung gelangt. Die grösste Mehr- 
zahl der Experimente ist selbstverständlich 
missglückt — aber dasBesultat von vollen 
300 Experimenten ist bis heute noch nicht 
aufgeklärt worden. Wohl kann man an- 
nehmen, dass die meisten nicht wieder 
gesehenen Maschinen ins Meer abgestürzt 
sind. Indessen — die grosse Zahl der 
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licht aufgeklärt gebliebenen Fälle lässt 
Ans doch wieder Ho&ung schöpfeiL Und 
ao ^klärt es sich, dass die letzte ver* 
zweifelte Idee, am Tage des Zusammen- 
stosses aufzusteigen, so grossen Anklang 
gefunden hat Es weiden an dem Tage, 
an dem nnsre Erde mit dem eisernen Ko- 
meten zosammenstossen mass, nicht weniger 
als 5443 Anfttiege stattfinden. Die grösste 
Mehrzahl der Luftfahrer begiebt sich ohne 
Abschleuderungsmaschinen in die höheren 
Luftregionen. Die in ihren Resultaten nicht 
aufgeklärten Experimente werden sämmtlich 
wiederholt werden. Wir rathen allen denen, 
die ihr Lehen lieb Laben . die letzte Ret- 
tung« nicht unversncht zu lassen. Es ist 
ganz sicher^ dass die Entwicklung der Gas- 
massen eine ungeheure Schleuderkraft be- 
sitzen mnss. Die »Weltgondeln« müssen 
aber unter allen Umständen nicht blos gegen 
Zusammenstösse g-esichert sein . sie müssen 
auch mit der nöthigen Bequemlichkeit ein- 
gerichtet und in allererster Linie mit ehier 
ttberreichlichen Fälle von Nahrangs- und 
Gennssmitteln ausgestattet sein. Ob eine 
Zeichensprache zwischen den verschiedenen 
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»Weltgondeln« von Werth sein wii*d. können 
wir natmiich nicht wissen. Wir legen auf 
die Zeichensprache und auf den ganzen 
Verkehr der »Weltgondeln« unter einander 
gar kein Gewicht, denn an eine Steummg 
der Gefahrte mitten im Aether oder in 
Gasmassen, deren Zusammensetzung wir 
Yorlftufig noch gamicht ahnen können, 
dürfte nicht zu denken sein. Wir glauben,; 
dass wir in der freien Welt sehr viel Neues 
erleben werden. Dass die Geschichte nicht 
gefahrlos ist, darf uns nicht in Erstaunen 
setzen — aber wann hätten wir jemals 
was Grosses erlebt^ wem wir uns nicht in 
Gefahren begeben wollten? Das soll uns 
aber nicht abhalten, uns gegenseitig von 
ganzem Herzen »glückliche Faiu't« zu 
wünschen." 

„Na prost!" rufen da die drei Gelehrten, 
sie schütteln sich die Hände und Bmd 
schrecklieh vergnügt Pftssko und Kusander 
bitten im weiteren Verlaufe des Gespräches 
den Brüllmeyer, wieder was von seinem 
deutschen Schatze zum Besten zu geben. 

Brüllmeyer thuts — er liest vor: 
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äöeit fort — Wo anber§ — in eine in ftell* 
^xmm .^immel, ber tticfjt ton ©otinen burd)* 
jtra^It mxb — in einem Ijellgriinen ^^imrncl, 
^\tVL Slet^er t>dn fel^t leuchtet — mit ma« 

gifd^cm ßi^t bort in biejent ^eHgrünen 

t)aufte ber gierige ^roc^e Heisomkrällu. 
@r l)atte tanfenb 5(rme unb toufenb Seine, 
^n ben langen langen ^rmen, bie fict) tüic 
Xtefenfd^Iangen bur(| bie £üfte manben, fonnte 
man Stallen fe^en, bie mit i^ren nn^^Iigen 
Stiebern gau^e Selten nmllammeTn unb 5er« 
brütfen fonnten. Itnb bie taiijenb g^üßc fa^en 
faftebenjü an^; nur waren bie gu^frallen nod^ 
t>itl größer at§ bie ^nbtraüen. 

@ieben rieftge greulid^e i>xad^ntöp\t mit 
gicrif] b(it;enben «ugen ragten in ber SRitte ani^ 
bem uugcljeuien je^nigcn ^^ladjcniinnpfe Ijerüor. 
S)er äiumpf fa| inmitten ber langen @c^langen=^ 
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arme uub bet langen i^c^langeubeine — tote 
eine 9lie{enf)mttie in il^rem 8tiefenne|. 

Heisomkr&lln faufte bur<l^ bie grüne Suft 
nnb paitt Wk9, mi i^m na^ !am. iD^tt 

feinen riefigen Traden, bic fi(^ forttuäl^itnb 
gierig nad^ allen ©eiten au^redlen, faj^te bcr 
^rac^ ^ßed, m& i^m in ben SBeg lief — 
etente, ffielten, Unge^net — — KOe^ 
Unerfäittii^ mv Heisomkrtiln. Knb toai er 
mit feinen Valien falte, jerging in feinen 
iir allen, ot§ menn er mit ben .Tratten frä^e, 

^ie S^iallen mürben immer größer. 

Unauf^örHc^ gitterte bad gierige Unge^er. 
iRi(^id entging bem entfe^tic^en, fd^nmtg unb 
c\elb geflerften ^'anciitljicr. ^te fc^auerlidj 
grof^en ?0?n§fe[n nnb (Bd)im\ warm immer c\c- 
fc^tuoUen unb mit überirbifc^r ^xaft gei))annt. 

entging bem (Gierigen. Sc na^m 
0Qed in f{(^ anf. Sem gelb nnb fc^toar^ ge^ 
flehen ttngel^uet lonnte 9liemanb mtberftel^en. 



3)od) ba fa^ ouf einem meiten i)o\)tn öergc 
mitten unter l^eOtot^en SRofen ein \^'6m& ^Riefen« 
toeib mit menfd^Ii^en ^liebem. 2)a9 fajs ba 
unb matte nnb backte unb träumte unb fc^nf 

©ebilbe au» glau^enbem (Seftein; im hinter- 
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Orunbe lag fttU ein )irunfenber $alaft ^ie 
^d^öne ^rau malte grab' unb fa)^ HeisomkriUtt 

^axjüdjt fümmen . . . 

^er ^radje fit1)f8, unb U)i(ber gfüficn i^m 
bie lutlbeu }[itgen. @o gierig tt?arb er noc^ nie. 

S)ad äikib moUf er natärli(^ oitc^ gtetc^ 
toteber untttalleit Unb ade feine ftraUen griffen 
^ufammen mit einem fürchterlichen S^ucf in ben 
^erg, in bie Ijelliütljen SRofen unb in bie fcf)üiie 
fjrau hiucin; fie umflammerten auct) allcÄ ba^, 
toa& bie fd^5ne ^^rau gefc^affen hatte. 

9toc^ ein 9htd — unb Mt» ittbxa^ in 
bctt fttatten — %xan, S3erg, 9iofen, ®emWk — 
^Ileg ^erbrach — unb ber brache fchlüoE auf 
— no^ riefenhöfter aU biö^er. 

^QUtt akr ging burcf) feine fieben 5löpfc 
ein Xraum. 9x füllte pld|lid| feine mu&Uin 
mdjit mtfß (räfttg gefpannt — fte niutben ichtaff. 
S)ie Ölit'bcr jdjicucu beni i^icii^cii ^u fchtüinben. 
(5r Bücfte t)iuunter — unb jah — ja fah 
er ba? 

(Sr fa^ ffm menfch^iche S)eine unter fich — 
eilten menfchlichen Seifi, and^ ntenfc^Iidhe 0rme 

unb ^änbe — unb ringsum Müßten ^ellrothe 
Sf^ofen — unb ^unfttuerfe ftanben überall — 
fe^r ^errlid^e ^nfttoerfe . • . 
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HeisomkrÖln faf), boft et jene« »Seib ge- 
worben, ba§ er eben nod^ gierig iimWomtnert 
unb burc^ jeine ^aüen mit ^aui uiib ^aax in 
fic^ aufgenommen {)atte. 

IBom flierigen ©rad^n toar im ^ÜQVümn 
^immet 9«c^t« ntcfir au feigen. 

HeisomkrAllu mar mel^r gierig, er 
^attc pI5|luii i'eine 9^^^^^^ oergcffcn, er 
ttKir gana unb gor oertuanbett unb ein fc^önc«, 
nienfc^ßc^ gcbitoctcÄ SRieienmeib gemorbcn. 

»er ^eBgrütte $immel leuchtete, bie ^cE^ 
IL tfien 9lofcu buftetcn, unb bo« «efen, ba» einft 
Heisomkiallu genonnt irurbc, [trerfte fic^ felig 
mit feinen menjc^Iicf)en ©liebem t^anj iaxiQ au^ 
— unter bie ^ttrot^en fRojenbäumc . . i«^ 
ben ^errUd^en Gimmel unb träumte — träumte 

n?a§ jene« SBefen träumte, toeift man 

^utc nic^t meljr. 

Und auch diese sch6ne GescUchte er- 
klären die Geister der achtkantigen Flafl^e 
nicht so, dass man sagen könnte, die Drei 
aeien wieder mal einer Meinung. 

„Dieser HeisomtaiUo,« meint der BruU- 
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meyer „kann nur der Kapitalismus sein. 
Das Weib ist die Kunst Sobald der g;rosse 
MiUioBär auch die Eanst an sich ziehen 
wiU, wird er selber zum Eflnstler, die 

Yampyr-Gestalt des ^lillionärs verschwindet 
und seine Millionen gelien auch zum Teufel. 
Träumer, die was besitzen, verlieren bald 
ihren Beichtiun, denn die Kunst hat einen 
guten Magen. Wir haben hier also die 
Vernichtung des Kapitalismus durch die 
träumerische Kunst." 

„Nicht übel!" ruft nun der Passko, 
„aber viel zu einfach dieses Mal Ich bin 
sonst auch für natorgemäss sich ergebende 
Erklärungen — jedoch in diesem Falle liegt 
die Sache ein bischen verwickelter. Das 
Gedicht ist sicherlich fünfzehn bis zwanzig 
Jahrhunderte jünger als die andern. Heisom* 
far&Ua ist nach meinem Datürhalten das 
Slaventhnm — das Weib aber die Germania. 
In dem Augenblick, in dem die Germanen 
von den Slaven besiegt wurden, wurden die 
fcilaven zu Germanen. Die alte Geschichte 
von der Unbesiegbarkeit des grossen Geistes! 
Dieser Gierige ist ein pobtisebes Gedicht 
ersten Ranges." 
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Kusander lächelt und hebt nun also an: 
„Zunächst ist es mii- noch etwas zweifel- 
hatt, ob wir ein Symbolikum vor uns haben, 
Wenn das aber der Fall sein sollte, so können 
wir im Heisomkr^u nur den grossen 
Künstler erblicken, der immer grösser wird, 
so lange er Alles in sich aufnimmt, was ilim 
grade in den Weg läuft — der aber so- 
fort ein Andrer ist, sobald ihm mal ein 
Weib in den Weg lAnft, das sich auch 
mit Knnstdingen befasst; wenn der Eftnstler 
solch ein Weih aufgreift — so wird er 
selber zum Weibe. Was später alte 
Weib, das einstmals ein Künstler war, zu- 
sammenträmnt, das weiss kein Mensch, denn : 
es ist nicht sehr wichtig, da's nicht mehr 
bedeutend sein kann. Die Geschichte dürfte 
auch heLssen »Wie man ein altes Weib wii*d«. 
Dies ist die . einzig mögliche Auflösung — 
die beiden andern Auflösungen — sind ein 
bischen zu simpel — nehmt es nicht übel 

Wiederum grosser Zank — Einigkeit 
beim besten Willen niclit zu erzielen. 

In eine grosse Betrunkenheit wirdschliess- 
lich das archäologische Gespräch eingesar^. 

Die Drei Stessen sich heftig die Köpfe, 
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sodass sie beschliessen, fürderhin nui' »mit 
gut wattirten Mützeu« zu trinken. 

* * 

Die Herren haben natürlich nicht ver- 
gessen, ihren letzten Gläsern etwas Kater- 
gift beizumischen. 

Bas Katergift ist eine herrliche £r- 
findnngy von der die alten Deutschen noch 
Nichts wssten. 

Wie ander«! ist docli das l.ebeu, wenn's 
zehiitaiLseiid Jahre später gelebt wird! Die 
alten Deutschen hätten sich garnicht zurecht 
gefunden, wenn sie zn Ensanders Zeiten 
noch einmal aufgewacht wären 

Naclidem die drei betrunkenen Geister 
der achtkanti^jen Fla5?che wieder aufgewacht 
sind, tangt BriÜlmeyer gleich ganz geistreich 
zu reden an — der Kater ist eben yeigiftet 

„Wir haben uns,'* beginnt der kühne 
Germanist, „noch nicht ordentlich in die 
Zeit, aus der die uns vorliegenden Dich- 
tungen herauswuckseu, eingelebt Nach 
meiner Ueberzeugung stammen die Ge- 
schichten sänuntlich ans der Zeit nach 

Sekeerbftrt, N» prost! 4 
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Schopenhauer, in der es grössere Philosophen 
nicht gab. Damals waren, me wir ja wissen, 
die Dichter am Bader, nnd die kannten zu 
einer ernsten Leben^uffassang gamicht 
kommen, denn sie nahmen immerfort 
Alles komisch. Sie hatten natürlich vollauf 
Grund dazu. Schwärmende Ideale be- 
rauschten damals nicht das deutsche Volk, i 
Man hatte sich Alles allmählich jibgew5hnt 
und verzichtete nur noch — lächelnd oder 
lackend, wie » grade Mode war. Die ueö- 
lichen Persönlichkeiten hatten sich schon 
das Berühmtwerdenwollen abgewöhnt^ denn 
an jedem Euhme klebten so fürchterlich 
iäclieiiiclie Geschichten, dass den Verütiiii- 
tigen der Geschmack am öffentlichen Leben 
ausging. Es muss eine höclist merkwürdige j 
»Blütheperiode. damals gewesen sein. Man 
stelle sich nur ein Volk vor, das immerfort ! 
über Alles lacht! Zu komisch! Aus dieser 
konii^chen Zeit stammt aber mein Schatz. ' 
Das Einzige, was damals nicht komisch war, > 
dürfte wohl nur die alkoholistische Ueber- i 
reiztheit gewesen sein, da ja das Eatergift i 
Tiel später entdeckt wurde. Wir haben i 
diebes Alles bei imsei eu Erklai uügsversuchen i 
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cht ausser Acht zu lassen. Wir haben 

e Dichtungen eines lachenden Volkes vor 
IS, und das Lachen ist ri tm als bitter und 
Shniscli — ja sogar grimmig!" 

Dem Kusander kommt diephiiosophenlose 
eit nach Schopenhauer auch sehr merk- 
ürdig vor, aber der ältere Germanist wehrt 
eil gegen die nach seiner Meinung vi^l zu 
estimmt entwickelten Ansichten, von denen 
er kühne Brüllmeyer beherrscht wird. 

mEs ist allerdings»^ giebt der Alte zu- 
itzt zu, „sehr verführerisch, sich eine Zeit 
uszumalen, in der selli>t das Beste auf die 
leitgenossen nur einen lächerlichen Eindruck 
lachte. Es müssen ja damals unsäglich 
iele ZwerchfellerkrankuBgen vorgekommen 
ein. Aber — ich veill Dir nicht vnder- 
prechen, lieber Brallineyer: wo die Dichter 
m Ruder sind, da gehts imnier ein bischen 
usUg zu. Wenn's auch nicht ganz stimmt» 
vas Da sagtest — allzu phantastisch kann 
ch dieses Mal Deine Erörterungen nicht 
inden." 

„Verlieren wir uns niclit!" fällt der be- 

^nnene Passko ein» „wir haben vorläuhg noch 

ange nicht bewiesen» dass die Dichtungen 

4* 
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sämmtlicli der pliilosophenlosen Periode aaj 
gehören. Jedenfalls ist es merkwürdig, daaJ 
BrüUmeyer bei sämmtlichen Sachen nicbi 
einen einzigen Dichteniameu entdeckte. Die! 
Dichter wollten absolut nicht genannt werden. 
Diese Namenlosigkeit lässt sich aber nur 
erklaren, wenn wir annehmen^ dass jede Ge- 
schichte einen satyrischen Inhalt hat, in 
dem die politischen und socialen Zeitzustände 
verhöhnt werden. Die Zeitzustände sclieiiien 
mir aber doch nicht lustiger gewesen zu sein 
als später — oder früher." 

„Das hab ich anch nicht gesagt!" be- 
hauptet nun Brüllmeyer eifrig. Und e 
setzt dem Freunde auseinander, dass iiiai 
auch in schlechten Zeiten sein" viel laclien 
kann. Der kühne Germanist will sogar be 
merkt haben, dass man in schlechten Zeiten 
viel häufiger und stärker gelacht hat a]s 
in guten Zeiten, denen es ;in Nichts fehlt*-. 

Die Drei sind bald so ziemlich einer! 
Meinung. Man verständigt sich — BrüU- 
meyer reisst seine Freunde mit sich fort 
Und da er Becht bekommt, liest er seinen 
Freunden noch ein Märchen aus der philo- 
sophenlosen Zeit vor. 
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$)ie ^üd)i war \ü\i, mib ber Springbrunn 
Vlat^dierte. SDie bfonfen ©ferne finifclten, bic 
9lojent)etfen bufteten, ber mi^t kit^ auf ben 
Su^koegen bed grolen @Qi:tetii» leuchtete, bie 
$almeit ttnb ©^lomoten ftoitben gan^ rul^ig ba 
. . . S)od^ plöglid^ fnirjd^te ber Äic8 — c« !om 

iDcr unb ein gviiuer Papagei rief fräc^* 

^eub „@ie^ft mic^? @ie^ft SDu micf)?" 

,3c^ fci)e JDic^'', fogte bic ^ßrinjefftn 9flona 
^ benn fie toatd, unter beten ^| ber ftted 
fnirfd^te — itnb ber ^ne Papagei flog 
öwf bell 'Mnh bcö SBafjtvbcdeitä, in bem ber 
o|)cingbrunn plötidjerte. — 

S)a füm ber junge ©iirtnev mit ben blauen 
'^ugen, fant t>or ber ^rmaeffin 9iona feiig auf 
ein ftnie — unb fügte ber ^o^n $errln e^r* 
fwtc^tig bie fc^mak ^clbe ^anb. 
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Utib tnbifc^e Slumcn buftctctt burd^S ©ebuj 

— unb inbtjdjc 33n(lanten funfeltcu in S^om 
fc^lüar^en .paaren, unb iiibi|d;e SiebeSlüot 
brangen geftüftcrt in bie fttllc 9lac^t ^inou 
®ati5 fem im ^intergrunbe lag bec ^alaft Ix 
großen iiibifc^en ftönig«, ber, ber Saler U 
fRona mar. 

^er ^apngei rief mieber: „@ie^|ft 2)u mic^?' 

— ober 9ticmanb fa^ i^n. 

2)er @|)rin9brttnn pW\i;tctL ; 

Unb norf) einer fanoeren ffiettc füftte liii 
^rin^ejfiu Uji'cin )uiu]cu Oidnncr abermals flfl 
bic (Stirn iinb jpradj baDei ]ü tuie im Xraum; 
„^ielj nur, löte ^übjc^i bknf ba brüben üfei 
ben ©^fomoren bie @terne funleln." | 

„Kanu", cmiberte ber ©ärtncr, „watnnj 
f ollen fte nid^t fimfeln ; !^eine klugen , Wö^\ 
Stoua, funfelii bod) and)." 

2)a ipiegte bie ^^irin^ejfiu iljren Heinen ifi^ 
fo na(^bentHc^ ^in unb l^er, i^re manbelartigei 
braunen Xugen ftratftten auf, eine Sitv^üdm 
überfom i^ren gonjen ftör})er unb babei W 
fie: ,,!3!)u, mi^i ^u, ic^ möd^te ein paar toid^ 
Iid)e (Sterne in mein $aar fteden — t)u\it$ 
S)u?'' 

S)er @ärtner n^arb fe^r nac|benflic|. 
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^cr <Sprin(^bruTtn roufd^tc, uitb bic auf* 
t9orl^er. 

S>te blauen Xugett belS iungett @ärtnerl} 
fdKittHn nun f orfc^cnb ouf 9ionad Stirn, m il^re 
flctticti Clären, in iljvc jijraar^en ^aaxc, in benen 
©riHanten funfeften. ^iefe ^Rrillanten !)of> bcr 
©ärtrtet tiorfidjtig anö ben jd^umr^en paaren (jer- 
UM, ftedte bie@teine tu eine gro^ meijse SUie hinein 
unb begonn mit gebömpfter, ^ittentber Stimme 
dfo fpicdjen: 

„D 9^ona, ic§ fi^c f)ier mit !J>ir ^ufammen 
auf biefer ahen ©ronitbauf, unb ^u ttjeißt nic^t 
tm an Seiner Seite »eiU — erfc^rid nic^t unb 
^re! Bin ein 3<^ubrer/ 

„W)a," fogte bie ^rin^effin, „ba§ f)ab' id^ 
mir boct) gleich gebadet, ^u fanuii mir alfo 
ein paar Sterne loirfiic^ bejorgen. i)äd)t? O 
t^u'§, ja, fie^, fei fo gut, bitte, bitte, bitte — 
id^ fatiee Dot S)ir fiel^ — bitte, bitte, bittet'' 
S)er @ärtner ^06 bie Anieenbe auf unb 
fe|te fie auf feinen ec^oofe. 2)ann fprad) er: 
„Äinb, bie ©efdjic^te ift uid^t fo einfad} raie 
2)tt benfft. 3"^*^^!^ i^^^ Sterne mi 5U 
gto| — fte finb ia biel grd^er atö Seines 
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Saterd (SMm ... alle pfommen. SBenn Z)tt 

a\\o tüuUidj — mirflidje 8ttiiic in ^ein $aar 
ftecfen lüiflft, fo muftt SDii tnel ßrö^er tuerben. 
— mittft £)u nun, bag ic^ SDic^ größer 

„3a, iai'' tief bie ^rin^effin Kona gan^ taut 
ba& e§ fd^aHtc unb bafe bcr ^apogei, ber fd^on 
einQejdjlaren mar, tuieber erwachte . . . 

„Äomm, ftel^' auf, 9iona, ftett' S)icl^ l^ier l^in, 
etkoai^ luetter ab k)om @))nng&ntnn — ^ fodft 
gT0|et loerben." 

„»irft !E)tt ntc^t ouc^ gröger?" fragte bie 
^riu^eifin, bie fdf)on fe^r ungebulbig mürbe. 

„9kin", i^erKi3te ber ßi^ul^crer gatig falt, ,,icf| 
fonn tt)ol}( 5inbre größer madö^n, mic^ felbft aber 
tann tc^ nic^t grölet madlen. 9lun fei ftiU unb 
liöre 5u, id^ werbe ben gaubetfimid; tierfagen — 
marte!" 



?iac^ einer großen ^aujc luarb bie «Stimme 
bei^ Sauberer^ abermals ^ih:eti, fie f))ra(^ 
(aut unb beutfid^: 

„OsimÄnul Aaimenul 
Heterftpa kisole. 
Osimäau! Irawira: 
Lisikete kisol§. 
Onminut*' 
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Unb baiaiif toarb We ^riu^ejfin Slona immer 
größer unb größer. 

3)er Papagei fo^ bag unb rief fräd^jenb: 
.Sie^ft S)tt mtd^? Steift S)u mu^?'' Sber bie 
8lo»a fa^ ii^n «ic^ me^t, beira fte ftaf fc^on 
rtel öiet ^ö^ei lu ber fiuft ol3 i^reg SJaterS 
©tertitoarte. 

SSolb lüar bie Uom ben ©ternen gonj no^c; 
^oc^ toie fie fo mäfi — »ud^fen aud^ i^re 
Sftfee — bie Boib fo grog tooten, bot f« ^>«« 
Ratten unb fd^Iicglid} beu ganzen (3axkn 
bccften — tüobei natiirlic^ alle 93ämitc unb 
^Btxäud^er gan^ unb gar ent^toei gebrücft mürben, 
^er Baubrec (ag auf bem gro|en ge^ feiner 
<^eliebtett unb backte nac^ — er ba^te nad^ 
"6er bk (Sitelleü ber SBcIt 



Snbltd) tonnte bie ^^rin^eflin ein paar ©terne 
^^om Gimmel ^erimterreigen, fie freute fid^ an 
^em (Siona ber ©teme unb ftecttc bicfctten rafc^ 

i^r f^iuar^eg $aor. 

Äber ba im — barauf — ja — ba fe^Üe 

großen ^ona tüQ§. 

M^anu", rief fie laut, ba| aHe $immel 
t>röJ)nten unb bonnerten, „bie ©cfd^ic^e »irb 
9tttr ic| l^(e io, \^ ^abe ja — feinen Spiegel.- 
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Sbn Raubtet auf il^tem großen 3^ 
— bad — unb fi(^crte. S)er ^^apagct ric 

immerfort: „©ie^ft S^n nüd^? ©ieliü ^^u midj; 
unb er flatterte über 9^ona§ groge ^anbafen 
riemen l^tnüber nac^ üiono^ ^adEe. 5Der $0« 
)Higei flog fe^ lange, benn ber ^rinjeffm giif 
war intge^euer gro^. 

^Rom mljm beii 3Jti)ub in bie $anb unJ 
motite i^n piU3en, borf] er bfieb Minb — in ben 
toeiten ^immddräumen mx Uin eit^igex 

entbecfciu 

Die $rinseffin tpatb aber fc^Iieglic^ fe!|r| 
ungebttlbtg, fie ftampfte mit bem guge, bafe W 
ßaubrer öon i^rem Ijerunter fiel unb ba? 
ber gan^e ©arten gra^iidj oeripüftet tourbe. t\t 
^injeffin ri| fic^ müt^nb bie ©ternc ait3 be^ 
paaren l^erauS uttb fd^niig fie in bie ftiQe ä^adit 
l^tiietn unb brö^nenb unb bonnemb rief fie fjßtA' 
„^aö^ mid) lieber Üciu! lUiadj und) raieb^: 
tiein!" S)er Sßapagei rief lüieber: „Sie^ift 
midj?" 

Slber ber Saubrer belam Kngft, rieb feines 
beim %aEi ^erfc^unbenen Süden unb \pxaä) ^ 
bäc^tig ben S8erf(einerungSf<3ruc^. 

^ie Stimme be^ ät^^^^^^^^f^ ^^ut unb 
beutlic^: 
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„Lttriw^I» selak&rri, 
Monckao! Honosd! 
Lttriwepa kurir&ssu! 
Monosöl Monoso! 
JELurirAssnl" 

9)ar<iuf ttHirb bie ^rinjejftn tnxAn Hein — 
ober ber ^aubrer \mx t>frfd)n)unben — ottc^ 
bie ^^riUmiten, bie biejer ui bic tnct^e öifie (^e== 
\Xtdi, tonnten nidjt roieber aufL-icTuubeu tucrben. 

S)er gto^e ©arten tsm grö^ic^ tKtuüftet. 
Unb bet ftdttig, füona^i SSoter, hmnberte fic^ 
lltd^t ttjeiiii] bariibcr, bofe jciiic ^odjtcr ben 
ganzen (Raiten in einer ein^^iiien 9lacf)t ,^crtrampclt 
tjatte. ^od^ ba ber ^onig ein guter )s^ater toar, 
fo Heg er ben ©orten wieber jurec^t motten. 
Selber blieb bei} fiöntgd Xod^er, bie $nnje(fin 
9ts>m, feit jener ^üd)t ief)r mürrifc^, fie prügelte 
it)rc 8!(at)innen nnb mv oüen 3)kiiicf)cn 
fe^r büje — im Ocljlafe nnirnielte fie ^äufig: 
„^ad fyib' ic^ nun baoon? äSai^ ^ab' ic^ nun 
bation?" 

3m f önigltc^en $a(afte f anb nton beS 9Rorgen9 

jelji Ijaii^iL] idiiumiidjc ^[ucijcl ^cijdjlaijeu im. 

^fnbiiiiii ber qrüne ^at^agei marb in bem 
iurect)tgemact)ten neuen (äiarteu noc^ öiel alter. 
Z)er Sögel fürchtete fic^ nur loor ber ^inaeffin 
9loita, jonft toa^ er gatt} 5a^m. 
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Ht^ ber ^apagei jum legten Wlait rief: 
„&tfj/tt S>u mid^?" ba fal^ nur ein grauer 
ftatcr, ber bo9 alte S^ier jcrpcijc^tc, rupfte unb 
ru^iQ auffraß. 



Und auch dieses lustige Stückeben wird 

^ar einsthaft mit Scharfsinn und Tiefsinn 
erklärt. 

Passko kramt zuei*st seine Weisheit aus. 
^Natürlich'', sagt er schmunzelnd, „werdet 
Ihr wieder so thun, als wären in diesem 

Märchen mindestens ein ganzes Dutzend 
ächtester Welträthsei gelöst. Ich aber sehe 
blos die uralte Tragikomödie der Eitelkeit 
Die Moral von der Geschichte lautet unge- 
fähr: Eitle Menschen sollen mit schlauen 
nicht in Geschäftsverbindung treten — sonst 
gehts den Eiteln schlecht — die ächten 
Diamanten gehen der Eitelkeit in jedem 
Falle verloren. Die Geschichte wird wohl 
auf die Eitelkeit der Gelehrten ganz be- 
sonders gemünzt sein." 

„Mit nichten!'' antwortet da selbstver- 
ständlich der kuhue Brüllmeyei\ „mit uidxteUi 
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mein lieber Passko! Ich verstehe Dich mit 
Deinen einfach kindlichen Erklftrnngen nicht 

mehr — Du hältst doch die alten Deutschen 
für zu dumm! Der Zaubrer muss doch 
— kann doch nur ,der grosse Mann^ sein. 
Der Dichter wollte die Weiber vor den 
grossen Zaubrem dieser Erde warnen, diese 
sollen allen weiblichen Wesen möglichst ab- 
schreckend erscheinen. Der Dichter ^\iH. 
dass die Weiber ablassen von den grüssen 
Männern. Was wird daraus, sagt er, wenn 
ein ächter Zaubrer sich in ein Weib ver- 
liebt? Nichts Gntes! Das Weib hat in 
jedem Falle den Schaden zu tragen. Die 
grossen Zaubrer dieser Erde sollen den 
Weibern entzogen werden, l'nd um das 
fertig zu kriegen, hetzt der Dichter die 
Weiber gegen die Zaubrer auf. Diese kennen 
ja die ins Riesenhafte gehende Eitelkeit 
der Weiber doch nicht befriedigen. Ein 
sehr feines Märchen! Ein sehr feines 
Märchen !" 

. Ein Funkenregen fegt an der achtkan- 
tigen Flasche vorüber. Die Gelehrten lassen 

sich aber nicht stören. Der alte Kusander 
bringt erst ordentlich seine lange Cigarre 
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in Brand und redet dann so Medlich und 
ruhig, als hätte er noch immer anf Java ■ 

seine Schüler vor sich. i 

„Eine sociale Dichtung I" erklärt er 
mit verblüüeuder Bestimmtheit. „Der gi'osse 
Manu, der das Volk liebt, wird hier ver- 
höhnt Der Zaubrer ist natürlich, wie BrüU- 
meyer schon ganz richtig heransgefonden I 
hat, der grosse Mann schlechtweg. Wenn 
der das Volk, das iu der albernen Piiuzessin 
ganz allerliebst abkonterfeit ist, furchtbar 
liebt nnd es thatsächlich grösser macht — 
so macht er dadurch das Volk doch nicht 
glücklich — im Gegentlieil. Der Papagei 
ist der schwatzhafte V(jlk>i edner. Mit dem 
Kater wird wohl der Klerus gemeint sein. 
Das ist doch Alles so klar wie dicke Tinte. 
Wenn ich Euch nicht stets auf die Beine 
helfen würde — dann wär's schlimm um 
Euch bestellt.« 

Na — drei verschiedene Ansichten reiben 
sich wieder mal. Es entstehen dabei fast 
ebenso idel Geistesfunken wie draussen im 
Weltraum Schnappenfunken. 

Feuerwerk überall! 
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Die ausgelassene Lebensfreude, die sich 
ifönglich in der Flasche sehr breit gemacht 
atte, wird allmälüich inmier gelassener, 
»er Mensch ist nicht blos zur Freude ge- 
oren — das merkt man an allen Ecken und 
kanten — in d^ Achtkantigen eben so gut 
- me einst anderswo. 

„Die Erde ist längst entzwei !" 

Dieser grosse Satz des kühnen Brnll- 
aeyer beginnt allmählich den drei Gelehrten- 

Löpfen etwas beschwerlich zu werden. 

Man erinnert sich immer öfter und öfter 
in das alte M'dendasein, beschäftigt sich 
difrigst mit der Geschichte der letzten zehn 
Tahrtausende — als wenn die Erde noch 

da ist. Passko macht j^eine Freunde ver- 
s-eblich darauf aufinerksam, dass die ganze 
Beschäftigung mit den früheren Zeiten jetzt 
nach dem Untergange der Erde höchst über- 
flüssig geworden ist. 

Er dringt nicht durch — der kiuge 

Passko. 

Und so schleicht denn, wie nicht anders 
*ü erwarten, mit den Erinnerungen und 
den lange vergangenen zehn tausend Erden- 



I 

64 Der Trabonn. 

jähren allmählich der Trftbsinn in die aebfl 

kantig:e Flasche hinein. i 
Die gute Laune ist ein kostbares Ont 
Passko bittet schliesslich den Bnillmeyer, 
mal was vorzusuchen, was die alten Oeistd 
der hellen Fröhlichkeit wieder anlockei 
kann. I 
Brüllnieyer findet nach langem Suchen 
Qiu' dieses: 
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^ie ultfit ^rie^er ititb We 9»äbnu 

Sru Manbe ber ^eibranen tvaxh eS toieber 
einmal ^ad}i. ^er äBinb rofc^eUe heftiger in 
ben 2oxbmbaümm — unb e§ begann bte 
gfitiftetirid, immer fd^isärjer tntb fc^mftt)» 
tDcrbeiL 

,^urasäla! Hurasälal'^ riefen ttagcnb bie 
alten greifen ^rieftet in bie bunften SBälber 
l^inein. ^er gro^ £empel bti @emd.fi leuchtete 
l^eQ koeti auf, benn er liHir ganj aud )oet|em 
SRarmor gebaut. 

SBteber riefen bie ^riefter: 

,^urasäla! Hurasäla! Efaköl" 

^onn itjarb'S ftiU ringsum. 

^er groge Ztmpti bed @eutäfi tag ru^ig 
toet| leuc^tenb ba — ittnfd^en ben Sorbeer» 
Mumen — u»ie ein groger fc^tafenber meiner 
ISIefant. 

Seh«erbart, Na prosti 5 
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S)a pV^lfixfi) — ba leinten — ba brüben — 
gflammen — tiefe gflatnmett — QaMn — unb 
ein Jhitftcrtt — ein langer gug fommt l^eroti — 

mit uulen gacfelit ,^um Xcmpel bec^ 3eiiuifi. 

^ttoBcn ftnb'<:, bie bte J^adeln tragen. 

@emafi aber i)t ber (^ott ber X^or^it 3tn 
emften £atibe ber ^tbranen Betet matt ben 
©Ott ber 2:^or()ett Sridfet an. 

^dd) ©einäfiS ^riefter fiaben fo me(e Z^ox^ 
Reiten begant^en, ^aben fo m\ gelactjt ui i^rem 
kmt, bag (ic baS £ac^n unb bad X^orfetn all* 
mikfß^ t)erleniten. 

^Srten nun t>iele Sünglinge im Sionbe 
ber $eibranen, nnb biejc Sünglinge — ftnoben 
^uuieift — öeranftatteteu bc^ttjegcn eine broüige 
gacfelpro^effion — unb biefe ,,^naben^)ro^effion" 
näfjerte fic^ je^t bem Xempel ber Z^ox^^ü, 
beffen $riefter mel^IIasteni hai fie fo enift ^ 
morben koaren. 

SDie Knaben luollten bic alten ^^ri efter er* 
tbjen — ertöjen öon Üirem fcf)niernilligen Srnft, 
ber bie bitten ungefdjidt machte, i^r ^mt im 
£em|)el ber Xl^orl^eit orbenttic^ }tt nerioatten. 

Unb bie alten $riefter ^(auiien auc^ feft 
baran, bajs i^nen bie ftnaben bie (Srt5(ung 
bringen mürben ... bie iiinaben, bie je^t graben 
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cfineibenb immer nä^er fommcn — mit fladern- 
)en gacleln. 



9lmi — titm — mte bie Wten olauUm, 

[o gejd^al^'S. $)ic ^inaben luaren bei Raiten* 
W unb 53ed^er!fann fo tljöricfit, (nfeii babei fo 
^'cfireclüc^ lounberlic^e (^ejdjic^ten üor, bafe bic 
^Iteti enblk^ einmal toteber lachen tonnten. 

Unb ba bavXttn bie atten ben t^örid^en 
ftnaben ~ unb bie ^(tcn foioo^I wie bie 
Sungen — ^He füljUeu \id) fe^r geftärft — • 
^te ^^or^eit ^atte fie fo rec^t grünblic^ er« 
tnjc^t. . . . 

S)te gadeln fladerten. S)et fßdm f(o| in 
Sttömen nnb bie ©efid^ter glönaten . . . 



Sltfo n?irfte üor mUn Sauren im Öonbe 
kl ernften $eibranni eine ^&mhiripxo^\\is>n'\ 
3m Sonbe bet ^eibüonen tvftren bie alten 
4|rieftet and i^rent Xntt tietiagt toorben, toenn 
iic tl^örid^ten iinaben nic^t al^ Sfietter unb 
Bfer crfi^ienen tudren. 

^amalg loarb'd im Sanbe ber ^ibranen 
Jöieber einmal SDlorgen. 

Ueberau loirb'd fo fd^neU nic^t mteber 
SRorgen. 

5* 
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An dieser Geschichte ist nun beim besten 
Willen wenig zn erklftren. 

Aber lustiger wird m;iii auch nicht. 

Alle Drei kounneii .sich wie Semäfi's 
Priester vor, zu denen die herrliche Zeit 
der thörichten Jugend nicht wiederkehrt 
Yergeblich starren die Gelehrten in den 
gestreiften Himmel und versuchen, irgend 
ein menschliches Fahrzeug zu entdecken. 
Aber — kein Luftballon und keine Knaben- 
procession ist zn sehen, Fackeln sind 
allerdings da — aber keine menschlichen 
Hände halten die Fackeht 

Eine ungeheure Wehmuth, eine gradezu 
heroische Wehmuth bemächtis"t sich der 
langen Gelehrten. Der Narrenwein ver- 
scheucht die trübe Stimmung nur noch aaf 
Augenb1i<^e. 

Die gelehrte germanistische Forschung 
verliert beinah allen Reiz. 

Nur Pa&sko hält sich einigermaassen auf- 
recht Er erklärt den Semäfi erst für einen 
Mäcen, dann für das Publikum, dann für 
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inen Hanptdichter — schliesslich für das 
Eaupt der Verleger und Kunstdirektoreu. 

Doch Pasako's gelehrte Glossen machen 
ien beiden Andern gar keinen Spaes. 
Ensander hält diese Tempelphantasie fOr 
die Veihöbnung einer Religionssekte. 

Jeder geht in eine Flaschenecke und 
beschäftigt sich mit seinen Gedanken ganz 
allein. Passko studirt die Landkarten von 
ganz Europa , um das Volk der Heibranen 
CT entdecken und findet natürlich Nichts 
von dieser ernsten Rasse. Dafür werden 
ihm die Worte Hurasala und Efakö sehr 
bedeutsam. Und wie wieder mal die alten 
Email-Uhren aufgezogen sind, spricht der 
iluge Germanist zu seinen Freunden also: 

„Zwischen dem Geschrei der Priester 
(^es Semäfi und den Zaubersprüchen in der 
Prinzessin Bona scheint mir ein Zusammen- 
hang zn bestehen. Beide Geschichten 
kSmiten wohl von demselben Verfasser her- 
röbren, der ohne Frage die Sprachen der 
späteren Jahrtausende vorgeahnt hat. T)iese 
wunderbar wohllautende , ausdrucksieiche, 
g^eftthlswarme» schon rein-klanglich wirkende, 
uns noch unverständliche Sprache bildet 
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Der finde Zauber. 

1 



einen ungemein werthvollen Beitrag w 
höheren Sprachentwicklong im Innen 
Aaens.** 

Die drei Gelehiten entdecken in der' 
Folgezeit auf lingnigtisclieiii Gebiete eiM 
ganze Reihe merkwftrdiger AnaLogieen, die 

geeignet sind, die ethnologischen und ethiio- 
sophi sehen Forscliungen in hervorragendem , 
Maasse zu befruchten. | 

Der alte Kusander hält die Geschichte 
für lauter faulen Zauber. Das ärgert dei j 
Brüllmeyer ungemein, und er holt aus seiDeii 
Schatz ein kleines Spott-Poem hervor, (las 
allen nürgelnden Kritiken! recht kr&iui 
auf den alten Dickschädel haut 

Br&lhnejer liest hastig — hüpfend- 
wie ein See, über den ein frischer Morgen' 
wind weht: 
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Der berühmte Uat)cllmciftei (^lucf lebte ftieb» 
Ud^ mit einem alten SSinbf^el jnfammen. 
(Sined Xaged rief ber .^unb: 

,M^d, ipiel auf ber m^cV* 

Q^ind fpielte, ieboc^ ba^^ %\)kx beulte ganj 
fürrf)ter(ic^. 

„SSamm l^eulft S)tt benn ?" fragte mnd . . . 

3)ad SBinbfpiel aber beCtte (aut nnb rief 
{ürtU)äl)renb : fpicl auf Der Jlölel" 

(^\üd m\\\k nicftt f)elfen unb fpieftc 
toieber, unb ber ^unb l)eulte ba^u — fürc^ter* 
ßi^, 9rö|U(l^, tt»immemb! 

$5rte @!nd fptefen auf, fo berfangte ber 
$utib gleich lüieber Don dUmm wad] 9Jhifif. 

©lucteit fomo^I tüie bem SBinbfpiel — 
Reiben luar bai^ ©piel eine £luoI, unb boc^ 
mtt|te ®(uc! immer fpieten unb ber $unb 
immer ^(en. 
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mt fe^t fc^Tcdlicl osiiitfel^ tmb an» 



Nn — das bringt wieder Leben in die 
Bade. 

,J)a hast Du," brüllt Brüllmeyer, ,,(lie 
Gescliichte von dem, der was macht, und 
dem, der blos zukickt Ja^ die kritisciien 
Windspiele! Sie sehen so klag nnd gewandt 
aas ~ nnd sind doch so dnnim wie die 
Windspiele, die einst anf der Erde heram- 
liefen. Ja, die überflüssigen Luxusthiere! 
Kusander, Du bist ein Luxus-Geimanist!" 

Die Drei werden üirchtbar gemüthlich, 
machen sidi ein prächtiges Fischessen 
zarecht und probiren ihre sämmtUchen 100 
Schnapssorten. 

Nacli langer Zeit g-ehts mal wieder etwas 
lastig in der Achtkautigeu zu. 

Glackens dämmen Hand Ittsst man lOD 
Mal hochleben. 

Die Emailw&nde drOhnen. 

Draussen flitzen ein paar grünliche Blitze 
vorüber — es donnert dazu. 
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Die Gelehrten lachen aber und schreien: 
„Na prost l" 



Als am P^iide der Zecherei der Passko 
die Aeclitheit der alldeutschen Dichtungen 
anzweifelt und ganz dreist zu behaupten 
wagt) dass Brüllmeyer all die Spässe ganz 
allein gemacht habe, entsteht natürlich ein 
ungeheures Hailoh. 

Briillmeyer schwört beim heiligen J^emäfi, 
dass er unscliuidig sei 

Um seine Unschuld zu beweisen, liest er 
mit donnernder Stimme die folgende etwas 
lange Gesdiichte vor: 



1 

I 



Sie 9}ad^t i»at gwf(. 

Die 9{Qc^t mx gri)|. Unb am ^imtnel 
büßten bie alten Sterne — bie gto|en ffirft« 
t0T))et be9 unenbKc^en WonmiS — fte B(i|tfn 

burd) bie ginfternil Ijliiül) ... bi^ auj ben 
^rnafe ber ©rbe. | 

5(uf bem ^ornoß ber frbe \a^m t>idt , 
S)t(^ter, bie fd^auten hinauf, hinein in ben I 
enbtt(^en Staunt, in bem bte fernen SBettmaffen, 
bie aiitii un^ä^Hgen Steruljeeie fortiud^renb ■ 
Mieten. j 

^lüfelictj ging ein toßeS glacfern, glanimen ' 
nnb Senc^ten burc^ bie Unenblic^fett. STaufenbe 
neuer @teme entftanben, mürben furchtbar l^ü 
nnb fauften ot§ g(et|eni)e glü^nbe Streifen auf 1 
ben ^arna^ ber (Srbe (jinob. Wit ungel^eurer ' 
^raft bofjrten fte fidj fnarrenb — tief in ba» 
fefte ©eftein bei& $arnaffei». 
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^ie neuen Sterne erf)u6cn ein grofec* ®e» 
^c^rei, iie riefen immerfort: 

„Sßlr finb t>f>m Gimmel gefoncn!" 
i,93ir fittb tiotn Gimmel geifaden!" 
„IBetet III!« an!" 
„SSetct uns an!" 

2)ie S)ic^ter aha auf htm ^^arnag ber ^rbe 
begonnen lieftig ju murren. @te faxten fic^ 
&r0erlt(^: 

„^Q§ fiub ]a i^ai fcuic Sterne." 

SDa tt)urben bie, bie öom ^immel gefatlen 
nmren, fel^r böfe; fic freifc^ten auf unb brüttten: 

„3^r ^umpen^unbe, njenn i^r unS nic^t an* 
Betet, fo fc^malsen mx eud) üom ^aruafe runter, 

„Wx f^&ttn" tagten bie S)ic^ter, polten 
if)vtn .Rollten bte Spaten ffttani unb befc^ütteten 

bie neuen ©terne, bie ficf) tief in ba^ ftarte 
öJeftein be^ ^^.^aritaffe^ ^iueingebo^rt Ijatten, 
mit naffer £e^merbe. 

Unb ba ^ifc^ten bte neuen @teme tote gif« 
tige @d)lQngen auf. 

S)oc^ bie ^ic^ter mit i^rcn @(^Qufeln tuur* 
ben fe^ bödmiaig, fie oer^ogen bie Stirn^ut 
in tiefe galten, tnirfd^ten mit ben ^ä^nen unb 
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fc^niiffen immer mc^r naffc Sc^mcrbe auf bie 

neuen ^Steine, bie noc^ immer ganj ^)ei| mateit 

^iejc^ alleö jo^en nun fofort btc Mtcften 
2)ic^ter, bie gan^ in ber äfiitte bc^ ^arnafjeö 
lebten; fie famen o^ne ©paten nä^er ; {te f)n:a(^ 
kDä^retib fie fic^ bebä(^ bie (angeit toeigen 
IBätte glatt ftrtc^en, mit (auter Stimme: 

„^ameraben! ^amcrabenl gü regtet i^r 
cuc^ benn t)ox ben neuen Straften? Db*S Sterne i 
finb ober md)i — bo3 ift boc^ cinertei — für 
imi». SBir bäc^ten, S^r ^ttet »effered vt 
t^um fetb hüä^ (eine Xobtengrdber! 8e« 
benft bag boc^! ii^a^t bie ^er| d}üttung ! 3)ie 
eitt ja nic^t. ^te 5i(einen inerben fd^on t)on 
jelbft lieber rul)ig merben. 5Iergert euc^ boc^ 
nic^t gleich fo, i^r feib ia bödttiaigl IKic^t biK^i 
UKtrtet! Prt auf!" 

SBie hai bie neuen Sterne tiema^men, | 
würben fie fel^r frol;, benn bie Sel^merbc war 
fel^r no^ unb fe^r foTt. @ie begrülten bie alten 
^Ic^ter fe^r artig unb meinten — jelt fc^on 
inel bef(|etbener: 

„vkx finb aber bod^ wtrKid^ nom ^immel 
gciallen, tDirflulj au§ bem Gimmel ^erau^ge* 
fallen. §abt ifir nn§ benn nic^t gefe^eu?" 

^ternac^ oerje^te ber eine ber Gilten: „Mix 
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jo^ eud^ fd^on aiiH eitrem j^immel ^eroitd« 
fallen, nut! aRand^ tum mtS fofl aut^ 

QuS bem .gimmcf gcfollen fein. SBir »iffen'S 
md)t genau. ?(Bcr be§n)e9eH brauchten \mx \f)n 
nod^ nic^t anzubeten. $(uf bem ^^nia| ber 
Srbe ^at nur ber 5)ic^tcr loai^ p fogen. S)ie 
ftmft aOeitt madfH 6ei und nt(^ . . . unb bie 
JHttglett Qud^ ntc^t. Sl^r ^a6t eitd) ja mit 
Stöger ^raft in unjren ^arnaft tiincinnebofjrt. 
Sttbcffcn bomit ^abt i^r boc^ noc^ uidjt ge^eiöt, 
m% t^r afö !Dt^ter fönnt!" 

Unb ein Slnbter ber tUten fm^r fort: „(Sagt 
mot, t^r Weinen, t^r neuen Sterne, marum 
ioUteu mir md) eigentlich anbeten ? ®(aubt i^r, 
tüir ^aben fo'n unbe^wingüdje^ 93etbebürfm6? 
Sil beten jo gonj gem. ^ber menn mir beten 
looOen, bann l^ben ton }a bort oben bie alten 
feften großen Sterne, bie ganje SBettenntaffen 
finb — bie laffen ]id) bie ^^Inlictung immer md) 
gefoHen, ba fie gutmüttiig \iiih tt)ie alte ^tiefen. 
Sl^r gloubt, ©lern fei @tern. Unb bac^ fttmmt 
bo(^ nid^t 3km mü|t t^r aud^ bebenfen, ba| 
em Stern nod^ ntc^t ein 2)i<^er ber ffirbe ift. 
®ef)t it)r? SSir ^alteu un» uid^t jür jü ^mn^, 
aU idr badetet." 

Unb ein letfed iiad^ein ging burc^ bie älei^en 
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htt itbtf^ SHd^ter. Utib avA einer 9üJüfft 
tm bcn 3ünfieren, bie fid) je^t müfttg auf i^re« 

8paten [tilgten, ipraut^ laid) ein ^ic^ter mit 
fc^lüüi^em ^aax Ijeruor, fuchtelte mit bem (graten 
in ber Suft ^enim unb rief: ,ßBix finb bö^ 
toiQig geioefen, t^r neuen Sterne, ne^mt 
nid^t frumm! 8Benn i^r aber i>x6fttt inecben 
ttioIU, bann mlim wix eud^ luicber ausgraben, 
mlii S^r?" 

,y^c| ja! t^ut ba^! bie üerbammte fie^m* 
erbe unrft grällu^'' 8((fo enoiberten bie neuen 
®teme. 

gingen bie ^\6)ttx mit i^ren ©pate« 
iDieber 511 ben rtcnen ©terneu f)in unb bei^aniu^n, 
bie tief im garten ®cftein geftgcrammten — 
auszugraben. 

X)ie älteren S)i(^er inaren ttft^bbem M 
Keben geraten. (Einige meinten: 

„Ucbrigenö J)Qbcn toxx autf) nodj alle einen 
©teni t)int€r un)rer Stirn — ba?^ ift tinier 
eigner @tem, unb bcn luerben iüir m^i am 
l^ufigften anzubeten ^aben, bamit tnad Otbent* 
Itc^ed and und n^trb." Ilnb in einer anbeten 
©ruppe meinte mon: „Söenn wir unÄ gegen* 
feitig anbeten nioUten, bann niüftten ttjir tüo^t 
red^t mi überftüffige ^tii ^aben. Unb — 
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öxbern tottvben toit und bobutcl boc^ loo^l 

„Stein, nein!'* fogten bie Wnbern, unb fie 
fingen ait§ einanber — fdjniun^elnb, ladjelub, 
mit galten auf beu fangen ucöen ber 91afe . , . 

^ie dlad)t marb mieber grojl. Unb am 
Gimmel büßten bie alten gto^ Sterne — bie 
Sfeftonfonnctt — rtel, t>ie( l^eller aü fonft. 

^ei '^leUefle ber irbijd^en i)id^ter backte jebod^ 
eihig nad), ob ttjo^l bie großen 6terne be§ 
4)immel^ ancJ) bid)tcn fönnten — nur bann wollte 
et fie für feineiSglei^en ^falten — bemt bct 
öltefte Siebter ber (Erbe mor ntajsfod ftol^. 



„Wie sollte ich wohl," fragt mürrisch 
der Bi ülhueyer, „eine solche Geschichte ge- 
schiiebeii haben? Könnt Ihr wirklich an- 
iieiimen, dass so was in meinem Kopf ent- 
stehen könnte ? Ihr müsst mich doch kennen.** 

Passiko ist noch nicht überzeug^ er be- 
ta-tiptet, das sei blos eine Sat^-re auf die 
Unproduktiven, die sich immer füi- was 
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Grosses hidten, da man ihnen nicht so 
leicht auf den Zahn ftthlen könne wie den 

ünyorsiehtigen, die sich gleich Ulm wie 
Brüllmeyer vorwagen. 

Dem külmeu Germanisten schwillt der 
Kamm. 

Ensand^ sagt: ^BeTor wir die Frage 
der Antorschaft endgiltig erörtern köanen. 

möchte ich Dich, lieher Brüllmej^er, freund 
liehst ersuchen, zunächst einmal diese Steni- 
geschichte in Deiner Weise zu erklären. 
Ich glaube^ das wird uns eine Reihe Ter- 
gnügter Stunden bereiten. Rege Dich nicht 
auf! Schänk die Gläser voll!" 

BiuUinejer sdiänkt ein und spricht: 
„Der kluge Passko, der Alles so einfach 
wie möglich auffassen will nnd den Geheim- 
nissen abhold ist» weshalb ich ihn den klugen 
Simpelmeyer nennen möchte, wird gleich 
sehr erstaunt sein. Doch das gönn* ich ihm. 
Wir stehen, um's kurz zu sagen, dieses Mai 
vor einer »Parodie auf die allgemeine Wehr- 
pflicht«. Die Blüthezeit der dentschen 
Dichtung war gleichzeitig wie gesagt eine 
tragikomische Zeit in socialer und poütisdier 
Beziehung. Die skandalöse demokratische 
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Institution des Volks-Militarismiuiy der nicht 
einmal die unersetzlichen Talente vom 

Kiiegsliaiidw^Tk befreien wollte, musste 
üothgedi'ungen die gesaniüite Di cht er weit 
empören. Die Talente sind natüilich die 
Meteore. Und die Dichter sind natörlich 
gar kdne Dichter — sondern ünterofficiere, 
die die höhere Ge^^ittuuff mit dem Lehm 
üirer dreckigen Redensarten besclimeissen. 
Die älteren Dickter sind die Herren Oüciere, 
die, da sie seiher gern zn den Talenten ge- 
ledmet werden wollen, diesen eine kleine 
Erleichterung gew&hren — wenn sie Ordre 
pariren und gute brave Soldaten werden 
wollen. In dem Paniass erkenne ich den 
südlich von Berlin gelegenen Kreuzberg 
wieder, der von oben bis unten mit lauter 
Kasernen bepflanzt war. Der Erenzberg 
wur de, wie ein gewisser Rothmüller berichtet, 
vom Yoiksmnnde Parnass genannt. Die 
Bezeichnung wird uns nicht unpassend er- 
scheinen, wenn wir berücksichtigen, dass 
dort aUe Dichter Dentschlands nebenbei 
noch Soldat werden mussten. Da eine Auf- 
lehnung gegen die staatliche »Ordnung« zur 
Blüthezeit der deutschen Dichtung scheuss* 

SclieeTbart, Na prostt 6 
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lieh geahndet wurde, so dürfen wir uns 
nicht wnndenif dass diese Verhöhnung der 
militärischen Dienstzeit in hochpoetische 

I Ol m gebracht worden ist. Dieses ist das 
Eesultat meiner Forschungen, Nun fra^e 
ich jeden verständigen Menschen: kann ich, 
der ich doch zehntausend Jahre sp&ter in 
glüddidieren socialen und politischen Ver- 
hftltnissen im alten Hongkong geboren hin, 
eine derartig feine Satyre auf den Militaris- 
mus der philosophenlosen Dichterzeit Deutsch- 
lands schreiben ? Ich sage : lasst Euch nicht 
auslachen! Und damit schliesse ich! Jetst 
könnt Ihr reden!^ 

Passko springt wüthend empor, trommelt 
mit den Fingern gegen die Aussichi«?scheiben, 
durch die man Nichts als grünen Nebel sieht^ 
und legt dann los: 

„Mensch!" ruft er wild aus, „diese Er- 
klärerei ist ja schon die reine YerklSrerei! 
Die alten Deutschen können doch nicht 
immerfort in Allem Alles haben sagen 
wollen. Ich sehe höchstens nur ein Eifem 
gegen die wilde Kraft in dieser grossen 
Nacht Und so was kannst Du allerdings 
nicht geschiieben haben, ich nehme also 
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in Bezog auf die Aechtheit des litterarischeii 
Fundes alles Gesagte znriick. Von Deinen 
Terklärangen will ich aber Nichts wissen 

— das ist blos geistreiche Pliantast^rei." 

„Wir wollen," uiiterbriclit deu Erregten 
der alte Kusander, „niemals vergessen, dass 
es nns mit den Mitteln, die uns in nnsrer 
Flasche zu Oebote stehen, nie nnd nimmer 
gelingen wird, eine nach allen Dichtungen 
befriedigende Erkläi ung des Brüll iiiey erscheu 
Schatzes zu liefern. Wir müssen an der 
vollständigen Durchdringung des Stoftes 
seUechterdings verzweifeln. Wenn wir also 
mal ein bischen oder ziemlich stark daneben 
hauen, so kann uns das kein Mensch übel 
nehmen — ganz abgesehen davon, dass wir 
auf eine Verbreitung unsrer Ansichten nicht 
rechnen können. Die Erde ist längst ent- 
zwei. Und ob ausser uns noch Jemand ge- 
rettet ist, wissen wir nicht. Das wollen 
wir nicht vergessen. Darum, lieber Passko, 
sei dem Ulk in unsren wissenschaftlichen 
Forschungen nicht gram. Wir wussten ja 
schon auf Java, dass es leichter ist, eine 
Hammelkeule zu verspeisen — als ein Produkt 
de^i aitenUermanieui) schmackhaft zu macheu." 
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..Nuu komin auf die Autoischait zui ück!** 
ruft ei-regt der kühne Brüllmeyer dazwischeiL 

^Ich lehne,'' fährt der Knsaiider faxt, 
„schon ans ästhetisehen Bedenken jed^ 
Zweite] an der Aechtheit der Papiere sehr 
bestiinint ab. Ich weiss iiicht. ob die Deut- 
schen jemals die Absicht hatten, in ihren 
Kunstwerken immer »Alles in Allem« za 
sagen. Das ist meines Wissens anch in den 
späteren Jahrtausenden niemals ein allge- 
mein geäusserter A\'uiisch «rewesen. Aber 
— im 8tiie der V'orliegeiideii diciiiei-ischen 
Arbeiten steckt so viel \'eraltetes, die Folge 
der Ereignisse ist so einfach aneinander- 
gereiht^ die Sprache beinahe ängstiich, gar 
kein gewandtes [^mspringeii mit dem l'heraa. 
■Mi-ts das lächerliflie R( mühen, keine T.ürken 
lassen zu wollen, übei'all einen ebenen Mnss 
vorzufahren — — dass Bröllmeyer als 
Autor gamicht in Frage kommt Die un- 
schickliche Art, in der die Sterngescliichte ' 
schliesst. sagt ebenfalls genug. Su sseii 
kann unser Freund nicht sinken, dass er 
die Bedeutung der Sterne in den Staut) 
ziehen könnte. Dass die Sterne noch ein 
bischen mehr verstehen als die Dichterei 
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— diese Erkeimtniss ist uns Gott .s( i Dank 
in Fleisch und Blut übergegangen. Du 
siehst demnach, nieiii kühner Bruder, dass 
die Kritik manchmal doch nicht so verächt- 
lich ist, wie Dn mit Deinen Windspielen 
anzudeuten wagtest." 

Man schmunzelt in der Flasclie. 
Und Alle werden wieder gemüthlich. 
BrüUmeyer behauptet nur noch, dass 
nach seiner Meinung jeder Dichter sich 
Mühe geben müsse, immer ^^^eder »Alles in 
Allem < zu sajren — denn sonst sässen ja 
'lie geleliiten Erklärer und Zeichendeuter 
allzu bald auf dem Trocknen. 

Und aus Freude über die Gemüthlichkeit 
gieht Brttllmeyer, während es draussen 
plötzlich so dunkel wü^d. dass man die 
elektrischen Lampen anzünden muss — ein 
veritables Nachtstück zum Besten: 



Oualm ttttb ^tlanäi^ 

^eicf)e Irunfciiljeit überfom ntidf?. 

Uu^ljtii^e 8d)ornfteine rauchten uor meinen 
8(ugen. Unb ber Ütauc^ mxh immer buftr 
unb bunfter. 

„5)08 ift btt« UeberfTüffigc unb UnbebcuteitH 
büß 5alfd)e mtb ©etüöl^nlidjc, ba§ biejenigen 
^ertjorbringen, auf bereit .^erbe \ü)x Diel ml- 
üd) XreffUdicg entfielt. Ittber bog ntdjt ^reif* 
lic^e ift überaU ait(^ ba unb ba8 fteigt m 
atö Oiialm unb Wauc^ auS l^ol^en Schont' 
fteinen nor ^iv in beu Gimmel auf unb trüK 
J)cincn «ric!." 

©0 fprac^ ein aitt^ Selb mit grasgrünen 
^ugen unb orangefatbigem SlntU^ mir. 
fiarmintot^e ^naxt ttie^ten t|t um bte \^ 
fange 9tofe. 

3d) uub hü» alte äöeib, mir faßen auf einer 
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tat^tmne ititb fc^auten trftttinettb in ben Ottolm, 

m bcn ^and). 

5)0 lüirbcltcn (55eftatteii ttt beitt S^atttf) em»' 
Wc unb obgebrojdjene Öieben^arten, jalomouijc^ 
%i^^ett unb fiame&atöulf ... unb toim 
ftcbelbtCber {udten ^ttibutc^ — utib ic^ tom|te 
itu|t Tne|r, toai ba trefflic^ mar unb — tsM 

,5^ur toaJ uns erlöft — öon irgcnb et* 
toüÄ — bag ift trcffli4" — \o ]pxa^ ba0 
Seib neben mir mit bem Orangegefic^t 

aber nm|ie ntd^t, ^r baS SBeiB ein 

^i){}iu]djeä (Sinnbilb, ba§ bie iüarfieit barfteßen 
loüte — ober toax ba^ SSeib nud) nur Qualm 
unb Äau(^? ging über bie S)a(^rinne ju* 
<M mib fiel in mein alte» mL — 



Dar kluge Passko meint selbstTerständ* 

^ irteder, dass diese Geschichte voU- 
kommen klar sei und einer Erklärung nicht 
bedürfe. Kusander stimmt dem bei, meint^ 
^ ganz klar, dass der Diditer nur 
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wolle, es solle Einem Nichts klar bei der 
ganzen Geschichte werden — ^ es sei eben 
eine Parodie auf die Klarheit. 

Brüllmeyer ist glücklicher Weise so be«- 
trunken, dass er seine sämmtlichen Er- 
kläruiigsvei*snche selie- vergisst. Er vergibst 
sogar, sich in die Hängematte zu legen. 
Und während die beiden Andern einscMafen, 
rollt er auf den Polstern nun, dass man 
glauben könnte, er möchte zu Rührei werden. 

Die Träume des kühnen Geniia nisten 
rollen um den Begriff Klarheit rum und 
finden gar keine Euhe. 

Rollende Träume sind grässlicher als 
rollende Augen. 



Der unerklärliche Nebel bleibt längere 
Zeit. Zuweilen saust die Flasche durch 
ganz Schwaige Finsterniss dahin. Das bringt 
die drei Gelehrten allmählich wieder in 
missmüthige Stimmung. Ihnen wird auch 
unheimlich in der Finsteniiss. 
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Kan denkt an den Tod, denn ein Zn- 
sammenstoss mit anderen Meteorai ist ja 

wahrhaftig" nicht unmöglich. 

Und die Drei erinnern sich wieder mit 
Schaudern an das grosse Sterben der vielen 
Millionen Menschen beim Zosammenstoss 
der Erde mit dem eisernen Kometen. 

„Wir können doch froh sein!" meint 
Passko. 

Aber sie sind nicht froh. 
Das Angstgefühl ist schlimmer als manche 
schlimme Krankheit. 

Aber man überwindet schliesslich anch 

die Angst, wenn man keine Veränderung 
in seinem Zustande licmerkt. 

Und während sie in die schwarze Finster- 
Qiss schanen^ beschäftigen sie sich in ihren 
^^6daaken immer lebhafter mit dem Schick- 
sal der vielen Millionen, die schon lange 
als Asche durch den Weltenraum fliegen. 
Brüllmeyer ist sogai* der Meinung, dass die 
l^'in&temiss ganz gut durch eine Wolke flie- 
gender Menschenasche erzengt sein könnte. 

Ein nngemtlthlicher Einfall! 

Aber die Regungen des Mitleides stimmen 
lange nicht so trübe wie die unbestimmte 
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Empündang eigener Qualen, deren Ursache 
nna nicht ganz klar ist Eusander rnein^ 
dass das Nachtstttck »Qualm und Bauche 

aus einer derartigen unbestimmten Em- 
pfindung lieraus^^^ewacliseii sein könnte. 

Brüllmeyer holt wieder seinen Schatz For. 

Alle Drei zünden sich^ um ihre Nerven 
zu beruhigen, eine lange Cägaire an md 
lesen dann zusammen: 
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Citte 9lefitiiittioiid|il|atitttfle* 

„SBeitab t»om ©cfttbe ber (anglociligen, eKen, 
ftumpfen Cluarfgeioalten rmtf d^t ein ImnfetgrütteiS 
ficofies aieet — bad bttttlerotflne SReet beS 

«toiö«n SBergcffcnS. 

öJeftabe biefeg SDceercö ragen unibe 

f^ioffe ©ebirgc ^oc^ in bcn bunlelbiaucn $immel 
^inouf. 

Unb am f|fu|e biefer @ebirge (aoent n^etfie 
$aläfte. 

^ S)ie $alä[te ^lan^en, beim fie finb au§ ujeigem 
5Ö^i%rafe gebaut ; fie fjoben nur glatte giäc^en 

bin SÖöänbeu mb Diele fc^arfe red^twinHigc 
Tanten — ober nur wt|tnnnHige ftanten — 
*~ nid^t anbre. 

®tott wnb regelmögtg njie ba§ ^;urd)ein* 
önber t)on t)ielen großen Xveppenftufen liegen 
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bie ^ntäfte ba — — imv eitt paar nierccfiflic 
'Hijixxmt mit öuvö^mnen jtreben ^midpi ben 
»ad^off en empor. J)ie 3)a(^tcrraffett jini) au(i 
mit ©urgainnen gefrönt. 

Abgeglättete mn^^t fpiegelt fid} in ben »eilen 
^atöftcn am ®eftabe bcr buufcU^rüucn See, in 
ber ^ÜeÄ — Uüt^ oergefjen ttjirb . . . 

SHe Sji^ärci^enenget f c^toeben ^erbei ... in 
laugen ureigen @etD&nbent — ein langer Stt§. 

£ic (laben f(eine ^oiifen in ben pnbet 
— imb laiuje bimue ^^^ojaunen, alte ©eigen uflb 
aüc glöten. 

Unb bie Sonne ge^t ouf — briiben iw 
grünen SReer. 

(Sine fitberne ©onne ge^t auf. 

Silberne jierficöe SBolfeu uuifränsen 
fUberne 8onnc. 

fielet feierlich auS — bcr ^immel, bie 
@ee nnb bad @eftabe. 

Unb 2o\d)a, bie ftiüc iUteiterin, 
l^od^ oben auf einem ^f)urm. 

btanfcn ^-öurgjinneu glönjeu unb bienbeu. 
Dad bun!elgrüne äNeer raufest 
Vbet nnten ittiifc^en best ^aläften mW 
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nod) ein aiiuciei:^ 'Ma]\cx — ba§ ftrubelt uub 
kfiiibct uub c^urödt — benu fommt t^om 
Mixge herunter — oon btn ^öc^fteu ^erg« 
fpitm fteömt ^ntieber . . . 

Unb biefed SS^affer ift butiletrot^, fo rot^ 
tweba§ S3(ut luUber X!)icrc. 

I^üä vot^c W6a\\tx umiptiU bie fämmtß^en 
»eilen $aläfte. 

&>j(^a fi%t l^iK^ oben auf i^cem Zi)\ixm, 
^ bie filbente Sonne nad^bennicl^ an, fft^tt 
«it ber §aub über bic @tirn, fteljt auf — be* 
rü^rt einen ruuben filkrnen ftno^jf, ber au§ 
^Mim njei^cn 9JZüc^glü)c ber S3uröiüuie ^erüür» 
wtlt, brüc!t itju — unb J)orc^t . . . 

i>a Hingen in allen $a(äften f^fk, feine 
*ö4en bur(^einanbcr — wie tanf^b Spiel« 
ö^reu füngen bie (5^(ücfen — lüuuberfame luiiuie 
^itbet fallen in (i^Iodentönen burc^ bie lueipen 
^oläfte. 

^^c^a toecEt bie SoUfü^fe — bie Xoa!5))fe, 
We ie|t tocitob tjom ®efilbe ber langtoeiligen, 

Äw, Stumpfen üuailtjciDaUeu i^r 2ekii uer^ 

tröumen — 

Gierige, tieiß unb l^aftig aufftrebeube äfienjd^ett 
fmb'g, bie £otc^a n^edt — i^nen miU fie geigen, 
toie aOe toittcn, feurigen S38fin(<^e — bie blnl* 
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rotten SSaffcr — im Tltm be» ^'eigeffeng — 
fpurloS DerfinTcn. Db bic SBünfcfie gut ober 
jc^Iedjt genannt werben, i)t gan^ gteic^. 

^tefe^ eh)tge ißerftnfen {c^uen nun Ue 
tro|tg bege^ben 9Renf(|en an — fte fc^aueit 
fic^ ba« jcben Sag on 

3)urd) bicfe§ tlnfd^aueit erhielt bic ftiKc Sofc^a 
bie nnbänbiqen .ftradenficiitcr ^iir ^itlie — pir 
ejüigen Oiu^e im ©lanje ber filbernen Sona«, 
bie im bnnlelbtatten ^immet oon ^oc^gefttcgenai 
StlbenooRen umtrftnst rote eine alte Kdfxäjx 

bal^ängt. 

?(ne bie (luten unb böfen Xüüföpfe, bie'« 
auf (^rben gab unb giebt, fte^en nun ouf ben 
S)a(^rTaffen bec WÜ^la^palä^it, ftel^n ba in 
il^ten Detfd^tebenen Zrad^en — in gnten itnb 
fd^fec^ten JWetbem — mit frennblid^cn nnb init 
öerjerrten SH^^ — \kf)tn ba nnb \d)ami in 
bie rotten Gaffer unb in bie (grünen SSüfi«- 

3)ie ®locfen flingen nict)t me^ir. 

Kbet bie ^nfen unb $ofaunen bet SKön^e» 
enget tftnen ]le|t mtlbe l^erfiber — mit (Seigot^ 
unb glötenfpiel. 

S)ie aWörc^enenqel fltegen longfam immer 
um bie $a(äfte ^erum, fo ba^ alle bie ^ei|' 
blütigen SKenjd^, bie ba oben auf ben 
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noffw (teilen ittib fd^uen — • oud^ bie frine 
Kn^iimft! ()ihrett Ue iaVb fderlu^ — 

«(b luftig fttngt .... 

N«i unb ntelbet einen 3i}^enjd)en, ber cianj 
iiioitberd untb oudfiei^, einen fd^igen Woct 
^ ttnb Sofd^a burd^l» unb burc^um )tt 
Nen toünfc^t. 

Sonptano Jieißt ber grembe. 

^^a, bie fttUe $riefteciu, ^tSttc^ bagegen, 
H ^ Scemb^ nft^ (ommi 

Sie em))fängt t^n ^oc^ oben auf i^rem 

Songutotto ftürjt ber Äojc^a güfeen uub 

% bie .g>anb. 

@ie ent^iei^t i^m t|re ^nb. 

b ober begeEirt bie £ofc^a, bie ftiOe ^^terin, 
lutlBeibe — ungeftünt — rou^ — fc^nfiic^tig. 

6i« foH fonunen mit ii)m in bie SBcIt. 

©e foa mit i^m aujammen alle gjjenfc^en 
^ ^er mt glüdUc^ mad^n - atte SKenfd^ 
^ «He a»enf d^. 

t)4K^ Sof^a lac^t ben ©d^toSumet oniS. 

Sie jagt : 

«J)u bift nid)t ber (£rfte, Bift auc^ nic^t ber 
ber mic^ lunt SSeibe begel^rt S)0(^ 
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iDerbe uieber beut Scftot ttoc^ bem Segleii iu)(i{ 
eiitem Kttbent bte |^nb §ittit S^Bimbe ret(^' 

3(1) bleibe I)ier Ijod) oben auf nicuiem Jfjura. 
3cl) bin an'ö ©eliebtluerben {^on getrpfjtit 
Äomni ! ]'e^' Xid) ftiCl tytx neben mir att[ maw 
lueijje S3anf. 2)u f oKft nu|t traurig t)oti baimeit 

£ü|d)ü fä^rt fort: ! 

„@iet)', aud; ber SBunfc^, inic^ (S^'froH 
l^eimjufü^ren, ftrubett bort unten mitten unter 
ben anbeten IBünfd^en gonj gemütllül 
meiter. (St mttb on^ tnie bie onbern gIcKl 
tn'i? grüne ÜJ^cer ftürjen iinb bort {purlol wr^ 
[mUn. Tu mli\t, ba^ id^ mit ^tr j^ufnntnien 
ndc 9Jten(d}en ouf ber (Srbe glürflid^ uiadieit 
f oU — aber tft bod nic^ aud^ bloS ein SM4 
ber im rot^n @tmbe(hiaffev bo^inbrouft? ^ 
tDiüft bie ä)?eu|'d}cn glüdlic^ madicn? 33?u|tmi 
fo tiiel luoUen — luei^t ja i]ar niä^t, 
bie ^ienjc^en aud) glüdlic^ mcrbeu möchten. 
meiften äRenjc^en toiffen gen)5^nlic^ gar M 
mm fie gläcKid^ unb mann fie unglücCic^ fui^ 
SSenn fie aber Se|tered fein glaubettr ^ 
fönneu fie ja ftet§ Ejicr^er fommeu unb W>fl ■ 
meiner SDac^terrafje aa& nieberfd^auen in 
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rotten 5^ut^^n, in bcncn and) bic f^cißcn SBünfc^e 
bcr Unqtücfticfjeit tüeiteiitriiinen — bcm 5!}?eere 

bc^ einigen ^ergeffenö entgegen immer» 

fmct Unaufiialtf am ftrube[t'd ha unten — fie^ 
m, tote fc^ea bte tof^ ffiaff er an ben toei|eii 
!|^oIftfken twrüBerfc^ännten. — Son^nfono, n)i(Ift 

nun uodj, ba§ idi 3a uub ^men 2)cincn 
jo tergänglidjen äBünjdjen fagc?" 

@onguIano emibert: 

fc^inft nur S^eube am Steinfogen 

2ojd)a, bie ftiüe ^riefterin, uidt uub uicint: 
nSo — 9^cinfogen ^üern unb ü^en 
Mciben, mo man grobe fijt — bag jc^cint mir 

bo§ JBefte gu fein fo ge^t^d, »enn man 

alt ttrirb. ®ie^ ! Unb ^iet lann man betSRär<^em> 
Bong o^ne Äerger fc^en, »ie auc^ bag SGßilbefte, 
unb mie and) bad @rögte in uniS [pnxio^ Der« 

$a ruft @onguIano: 

«Sofc^a, 2)u bift att unb fautl" 

Unb et ftftrmt tofd^ banon. 

Unb er uerjc^iüiubet mueu ui ber SJletige, 
bie je^t, ba bie filbernc @onne untergefit, and) 
toiebet öeri'c^iüinbet; bie It^otmenfc^eu tauchen 
ineber burf^ grofee £uf en — t)erfinten ba — 
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fpurloS — )o luie bie l)ei|en rotten äöüiijd^t 
fpurlos im grünen ^^eere oerftnfen. 

^ie [tille ^^ojdja ift tpieber allein, toixh nu^t 
me^r kwn ©onsulano geftdtt 

Songutaito ^at htmfiiat in bet 83ett fc^on 
toicbcr anbete SBünfc^e. 

^ie rotfien Söafi'er ober ftür.^en unauf^örli^ 
in'^ grüne SD^eer unb fümment \xd) nid^t haxum, 
ob bie SJ^eujc^eti unb (M\in (dt finb ober jjnni), 
fanl ober fteiBig, gut ober f(^Ie4^ . . . 

Siofc^a fi|t tu^tg ^oc^ oben auf intern ^l^urm, 
ben bte blutii^tl^eu s^ttubel loilbf^äumenb um« 
raujc^eu. 



Diese Phantasie passt so genau in ihre 
^Stimmung, dass Keiner an ein Erklären 
denkt 

Das ist mal was ganz Verständliches! 

Ancb die grossen Wfinsche der drei Ge- 
lehrten sind in ein grünes Meer gesunken. 

Die Geister der achtkantigen Flasche 
haben nicht einmal den Wunsch, zu lebes 
— auch nicht den Wnnsch, m sterben. 
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Eine trockne Kaltblütigkeit greiit all- 
mählich um sich. 

Und es wird kühl draiiaseii; das Thermo- 
meter fällt auf vierzehn Grad. 

Die Flasche ^vird geheizt. 

Und man kuiinnr dahei auf den Einfall 
tiu paar irische zu braten und Muscheln 
zu kochen. 

Mit Essen, Trinken und Bauchen vergeht 
schneller die Zeit. 

Man vergisst auch die Finsternis. 

Aber plötzlich — heil hurrah! — da 
wird's wieder Licht ! 

Oh Welt! Oh Rausch! 

Das ist ein Jubel! 

Unbeschreiblich! 

Es wird immer heller! 

Schon wird der Himmel wieder gestreift 
— aber die Streifen sind jetzt alle blau — 
Vüüi hellsten bis zum dunkelsten Blan sind 
^e Töne dieser alten irdischen fiimmels- 
I &i*be plötzlich meder da. 

7* 



Der Uebeimutli. 



Die Mem^clienasche ist fort! 
Heil Hurrahl 

Die Geister der Flasche springen qbI 
tansen, nmarmen sieh und lachen and weiiM 

dazu und .sind selij^. 

Sie füllen die grossen Gläser, zerschlagen 
dabei sechs Stück — aber das schadet j 
ja Nichts — es ist ja meder Licht ; 
sehen ... I 

V^'ie diti Kai>eüdeu toben die diei Ge- 
lelirteii herum. 

Na prost I Na prost! 

Das hört man wohl tausend Mal 

Und das Thermometer stei^ wieder ein 
bischen — und da werden die Drei kühn 
— sie öffnen das g-rosse Fenster und lasseu 
die unverfälschten WeltallliUte rein. 
brummt am Fenster wie ein grosses Heer 
wilder Bären! 

Br&llmeyer lässt sich festbinden ^ 
steckt seine beiden langen Beine zum j 
Fenster raus — aber dann schreit er gleicli: 
„Zuräckl Zurück!" 

Der Weltwind ist dodbi za stark ^ 
arme Brilllmeyer hat sich beide Beine >Te^ 
renkt«. 
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Eosander scbllesst das Fenster, und 
^'assko reibt dem kühnen ßrüllmever, der 
J^tzt »vor Schmerzen c brüllt, die Beine mit 
4l5eleüksalbe ein. Man kehrt in die Polster- 
jräame zmück. 

Es ist tbatsächlieb wahr: man soll sich 
ixiclit zu sehr freuen — das ist » niemalst 
gutl 



Wie's allmählich ein bibciien besser mit 
deiv verrenkten Beinen wird und der Kranke 
schon in der Hängematte vor den Fenstern 
liegen kann, fühlen sich Alle wieder be- 
baglich. 

Ein kräftiger Schmerz macht im Gros.sen 
und Ganzen eig-entlich lebenslustig. — Das 
merken auch die Drei. 

Und Br&llmeyer holt ans seinem Schatz 
eine neue Geschidite vor, die er mit den 
jetzt folgenden Worten einleitet: 

„Gut-e Geister der achtkantigen Flasche! 
Ich^ will Euch und mich wieder lustig 
machen i Da ich jetzt wahrlich noch nicht 
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springen kann, 80 will Ich ESneh ein alt- 
deutsches Gedicht, daswirklif li zum Springen 
ist, mit rührender Wehmuth, über die Ilir 
kräftig laclien könnt, vorlesen. Die Menschen- 
asche ist fort dämm les' ich^ : 
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Sin )tetiitid^ jugenbfic^ ^ol^ fag einmcit 
in {einem Scfinftu^l unb lag in bcr ß^ronit 
be« alten ©rof.öater^. 5)a sprang bie DJhitter 
be§ innren ^D^aniie^ burc^'ö genftcr in'^ Limmer 
f)tneni. S)er äRutter Seib loor ganj bott 
SKenfc^enbttti 

»Sutige, ^öre mal! SSte triet aRenfc^enUut 
^ 5)tt t)eute jc^ou ^etiunfen?" %l\o rief bie 
SOiutter. 

S)er im £el|nftul)( fi^eube ^ol)n fiaj)pte bic 
^^tonit bed @^to|oateri» ftrgetlic^ ju, et^ob 
fifi^, ftarrte bie Wtma fa(t (ftc^tnb on unb 
TOcmte furj: „SBaS ge^t 3)ic^ ba§ SJienfc^cn- 
t'Iut Qit, ba^ ic^ trinfen n^iCf ober ä^^^^^^^^^i 
^abe — lüQö ge^t 3)id^ ba^ an?" 

„9k ja, bift immer ber feine §err — 
UH> toicft X)u bic^ qnaten — ^e alte SRuttev 
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1^ ftc^'d ben gottsen Xaq über faiter toerben 
loffett . . . ©laubft 2)u, c§ ift ein ©pal, immer* 
fort bei ben aKenfd^en fein?" 

„9^ein — nein ~ beSwegen fofe ic^ aucj 
^tet ttnb (ad/ rief (a(^nb bet junge gf^o^ ^ 

if^xi bürftcte, utib er 

lk% fidj üou feiner SKuttcr ben 2i)eg ^um 
näctjfien SD'^cnfc^cnbeine jetgcn . . . 

^@(^läft ber SRenjc^ aud^?" fragte ber 
limgc SRotiit. 

,,9dtD0|t, et fc^tftft!'' tierfe|te grimmig bte 
t)om 9Renf(f|enB(ut gan^ aufgequoHene Shttler. 

„O^ne ^Int c\ei)t'& hodi} nic^t ab," jagten 
öeibe, njie fie tvtxt ftott cinanber toaren. 

«O^ne SSüit ge^t'd boc^ nid^t ab . . / 



Scballendes Gelächter! 
Jetast liaben die Herren wieder Sonne 
in der Brast 

Und Brüllmeyer erklärt: 
„Das ist die nichtsnutzige Erwerbssucht! 
Die ist aber im Interesse der Fortentwiek* 



1 



Digitized by Google 



( 



Die Ternnkte Natur. 105 



Inner viel wichtisrer als die leiclitlebige 
Genuss- nnd Verschwendungssucht/' 

„Hör' auf 1^ schreit ihn da der Knsander 
an, »Du kannst Dich mit Deiner moralischen 
Anwandlung einpökeln lassen. Uns wird 
die Erwerbssucht Nichts mehr nützen. 
Lass endlich Deine ewige Erklärerei. Das 
ist ja auf die Daner nicht znm Aushalten. 
Ohne Erklünmgen mnss man die Knnst- 
w«ike auch gemessen können! Trink und 
hlt's Maul! Na prost!" 

Die Drei sauten wie die Igel, 
Brollmeyer macht wilde Witze, nm seine 
Schmerzen zu verjagen. Er ist eine ver- 
T^nkte, aber keine gebrochene Natur. Er 
phüosophirt furchtbar witzig über die ab- 
solute Nothweiidigkeit der Schmerzen. Man 
hütet sich wohlweislich, ihm zu wider- 
sprechen. Er redet schliesslich mehri als 
«r trinkt 

HC 

Passko wird mit der Zeit immer rationap 
Ustischer; er mahnt ständig zur Yerstän- 
%keit 



I 

I 

I 

I 
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Kasander wird immer spOttlseber nndj 

BrüUmeyer immer phantastischer; es bildet' 
sich bei diesem auch ein sehr kühner ästhe- 
tischer Fanatismns aus. 

Alle Drei sehen sieh aber bald so film- 
lich, dass, wenn die Flasche nnbd^annte 
Gäste bekäme, eine Verwechslung der Per- 
sonen nicht ausgeschlossen wäre. Ihre gelbe 
Hantfarbe ist blasser geworden. Die schief 
gesdilitzten Angen brennen noch immer wie 
schwarze IMamanten. DerSchnnrrbartbangt 
allen Dreien nach Jalii tausende alter cliiue- 
sischer Sitte schlapp runter und ist ganz 
weiss — auch bei den Jüngeren. Das kurz 
geschorene Haupthaar ist ebenfalls weiss; 
Schreck und Angst machen am schnellsten alt. 

Die fein gebogenen Nasenrücken der 
drei Gelehrten sind jedoch — und das ist 
sehr eigenthümlich — so schmal geworden, 
dass man mit diesen Nasen seinen Bleistiit 
anspitzen könnte. 

Die Drei haben selbstverständlich durch 
den »Gürtel der Enthaltsamkeit« ihren Ge- 
sdüechtstrieb vollkommen getötet — wie 
man ernst im alten Deutschland einen Zahn- 
nerv tötete. Das Töten des Geschlechts- 
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triebes war in javanischen (jelehrtenkreisen 
einfach Modesacbe. Der Gürtel ist übiigens 
dem menschlichen Körper und Geiste ebenso 
wenig schädlich "wie das Eatergfft. 

Wie »g'ewöhnliche« Menschen denken 
und empfiiuien die Geister der Achtkantigen 
natürlich nicht mehr. 

Als Brtillmeyer die ei*sten Gehversuche 
macht, beginnt das Blau des Himmels^ das 
immer wie ein Schleier wirkte, langsam ssu 
verfliegen. 

Und bald sieht der Himmel so bunt ge- 
streift aus wie am Anfange der Fahrt 

Zur Feier seiner Genesung giebt Brüll- 
meyer eine gemüthliche Geschichte zum 
Besten. 

Mit hoch erhobenem Zeijsrefinffer und 
funkelnden Brillantenaugen kommtVs teiii - 
ein bischen springend und hüpfend — heraus : 



S^ie Heilte %titti^. 

SHi fi^ fie — bte Heine fliege — mit 

i^rcti fec^§ Seinen — gan^ gemütlilic^ — ouf 
@rü^mutter§ tuei^er ,f)nuBe. 

@3 ift eine fieine jc^mar^e ^Ik^t — bie 
%lit%t, bte auf @ro|muttetd ^ube fi|(t 

Sad ganje ^f^ f^Ilr unb bte 

©roginiitter benft on bie gute alte ^tii. 

Unb bie fieine gUege fliegt nuf, im ^i^nter 
fierum, ftö^t fid} an ber gro|ctt ilam^e, Ipiegelt 
fid^ im alten @)>iegel, umbntmmt bie silift^ 
auf ber ftommobe, fe^t ftc^ auf ben Kaub bei» 
©olbfifd^gtafcÄ unb reibt fid| mit ben Sorber* 
fü^en ben fteincn Sopl 

©rojmuttcr trtn!t Mafjee — fie nimmt ein 
@tü(t j^nitt unb taucht ei» in ben Toffee ^in« 
ein — ba (ommt bie Heine gfUege, fliegt 
robeju auf ben Qndn (o§, fe^t fic^ auf i^m 
feft — unb beginnt jaulen. 
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Die kleine Fliege. 
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®ro&mutter fie^fÄ, jc^munjett — unb |ält 
bte ^ttb gan} ftitt ^ um bie fliege nid^t 

@rogmuttet mag au^ ntc^t geft5rt merben. 



Knsander und Passko sehen den ver- 
schmitzt lächelnden Brüllmeyer erwartungs- 
voll an und fragen gleichzeitig: 

„SoU das auch was bedeuten?" 

»NatttrUdi 1^ erwidert der Gefragte, tmd 
dann beginnt er zu erklären: 

„Dies ist ein ganz gefährlicher Scherz 
— gradezu staatsgefährlich! Die Gross- 
matter ist nämlich der Staat, der in tiefster 
Gemuthsruhe einen kleinen Tyrannen duldet^ 
ihm sogar Süssigkeiten giebt, wenn er sonst 
nicht unbequem wird und nicht viele oder 
fast gar keine Kameraden besitzt. Das 
habt Ihr wolü nicht vermuthet, dass sich 
ein alter europäischer König hinter der 
Fliege verbirgt — nicht wahr?** 

„Nein!" erklären da die Andern und 
schuttein nachdenklich den Kop£ 
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Kusander aber meint nack emer kierneu 
Weile : 

^Ich glaube» dass die Könige der da- 
malij^en Zeit nicht nöthig hatten, sich über 

so uiiverständliche Anspielungen aiit/iirP2:eii." 

Passko sagt dazu: „Die Dichte]', die nur 
80 zarte Scherze sich erlaubten, müssen 
an Yei^folgongswahn gelitten haben — oder 
die damalige Zeit stand thatsächlich unter 
geraeing-efährliclier polizeilicher Ivontrolle." 

Und die Drei freuen sich, dass sie zehn- 
tausend Jahre später geboren sind und so 
viel Glück auf ihrer Welt£ahrt hatten. 

Brfillmeyer nimmt aber die Gelegenheit 
wahr und hält wieder einen seiner v^ eit 
ausgreifenden Vorträge über die philosopUeu- 
lose Zeit des alten deutschen Reichs, 

^Damals!" spricht er wehmüthig, „waren 
die öffentlichen Zust&nde wahrhaftig ganz 
gemeingefährliche. Die grossen Geister der 
Zeit litten sämnitlich an hochgradiger alko- 
holiötischer Ueberreiztheit, denn sie hatten 
das »Katergiftc noch nicht erfunden. Auch 
die unerquicklichen Verhältnisse, die durch 
die Auswüchse einer barbarischen Mono- 
gamie erzeugt wuideu, brachten so manchen 
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albernen Jammer in die Welt, denn den 
>Gürtel der Enthaltsamkeitc hatten sie 
ebenfalls noch nicht erflinden. Damals 

war ja noch nicht einmal der Harem nach 
Europa inii)ortirt. Verrückte und theil- 
^veise grässliche Deliriumszustande alkoho- 
listischer and erotischer Natur standen 
demnach auf der Tagesordnung. Und so 
g^gte die Polizei zn immer grösserer 
Macht. Ganz Europa litt ja an chronischer 
Verrücktheit. Es ist durch da?? Zeug^iis 
glaubwürdiger Zeitgenossen vollkommen er- 
^^n, da«8 kein einziges öffentliches Ge» 
b&nde ~ anch das kleinste nicht — ohne 
polizeiliche Erlaubniss gebaut werden durfte. 
I^^nd die Polizei verlangte, dass jedes Haus 
jede Bude bei etwaigen btrassenkämpfen 
den Polizisten einen Stützpnnkt böte. Ja 
— der ganze Volks-Militarismus war eigent« 
Jich nur für die Polizei da. Selbst die 
unterirdischen Bahnen . die man in den 
♦entsetzlich ungesunden Grossstädten baute, 
^vaven im Grunde genommen nur zu Polizei- 
Zwecken da. Ist es nicht merkwlirdig, 
die Völker Europas über alle diese 
Knge noch lachen konnten?" 
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Den (jelehiien treten dicke Tiu-äuen, 
in's Auge. 

üm die Zeit noch greller zn betenchten, 
holt BrtUlmeyer ein ansserordentlich klar 

gehaltenes Spottgedicht hervor: 
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Der gWtt^eitbe ^^urpiir fam aur Dkd^t. 
liebte bie jd^tüorse Dkdjt. 

S)o(l& bicfc fagte: ,,Sa6 mic^ in 

Set ^tfittr fc^üttelte haxoi fein fd^OneS 
$ainrt nnb qXmhk, bic S'iod^t fei toH gcmorbcn. 
^, ber ^urj)ur, fonnte ntcf)t Begreifen, tt)ie'§ 
bic jc^hjarje ^a(f)t fertig bringen fonnte, ben 
glänjenben ^nrpur p öerjc^mö^en. 

3^^i S^ebennättfe litten Mefem lonnber« 
Gi^en SieBe9f|rieIe üd^emb ^ngefc^aut. 

S^t flogen fic auf unb fangen fpöttifd^: 

„'^nxpvix, lag uns in 9?u]§l 
S5tr ftnb ja garnid^t wie 2)u! 
^eine ^iebe lann utti» iRic^td nil^." 

Set Purpur ging fel^r ärgcrlid^ üon bannen. 
Unb balb ^örte ber ^^^nrpur überall — fpöt« 
tijc^ — !)ö^nifd) — luftig: 

Sciieecbftrt, Ma prost! 8 
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mt ftitb ia gavni«^ loie 3)itr 
5l(^ — uub öiele ii>ei jc, bk ju q^uüc^ (kii^en. 



Es wird den (relehrten aller Zeiten und 
Weltkörper iauuer wieder giosse Freude 
bereiten, wenn sie ein Werk der Litterator 
ganz und gar zu begreifen glauben imd 
dennoch gewissennaassen ihre eigene Mei- 
nung in der gelehrten Angel^enheit be- 
halten können. 

So auch hier! 

Passko sagt lächelnd: „Das Proletariat 

und der König! Es ist sehr aristokratisch 
— kann aber auch das Gegentheil sein — 
d. L sehr demokratisch!^ 

BrüUmeyer sagt blos: „Fladikopp und 
Genie — kleiner Mann und grosser Mann!'' 

Eusander sagt: ,,Volk und Prophet! 
Die Grossen der Erde sollen nicht runter- 
steigen und kordial sein wollen — es hilft 
das Nichts! Nur die unselbständigen Na- 
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turen wollen sich mit andern verbinden. 
"Die Fledeririäiise sind die selbst äiul igen 
Humoristen, die zu allen Zeiten die Menge 
mieden^ obgleich sie zn ihr gehörten. Es 
wird aber zur philosophenlosen Zeit sehr 
viele theils wohlweise theils wohlhabende 
Herren e'('ti<"ben haben . die das Bedürfniss 
empfanden, mal »leutselig« zu werden. Diese 
kurzsichtigen Narren müssen eine sehr lAcher« 
liehe Figur gemacht hahen.'' 

Wie Passko wieder mal die Emailnhren 
anfeieht, wirds dranssen plötzlich lebendig. 

Das Thermometer steigt auf 65*^ — und 
ein langer breiter Hiniinel«;streifen wird 
bunt und längt au zu funkeln und zu 
glitzern, als bestände er ans Myriaden 
giXNBser Biesendiamanten. 

Den Gelehrten wird etwas schwül. 

Als aber das Thermometer schnell wieder 
ftlltnnd der Diamantenstreifen nihig weiter 
funkelt und in immer neuen Farbenspiessen 
brennt — da beruhigen sich die Drei. 

8^ 
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Passko pft kaltblütig, während er drei 
grosse Gläser mit dem alten blauen Narren- 
wein vollschänkt ; 

„Na prost! Es lebe die Flasche, die 
immer noch nicht entzwei ist!'' 

Und die Geister der glücklichen Plasche 
trinken wieder und freuen sich, dass sie 
leben. 

Die Gefahr ist stets die Mutter grosser 
Seligkeiten — daher die Verbreitung der 
Tollkühnheit! 

Brüllmeyer liest mit Begeisterung: 
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Un ber lac^enbe $etr bei; SBeft! 

«üÄ minft 2)u effcn? 

SSq^ tüiüft ^Du trinfen? 

3c^ fann 3)ir OTeg geben — ÄUeÄ! 

©laubffc S)u, ic^ fei arm? 

Zmintned, Keined fiinb! @ie^ft S)tt ba bcübett 
ütem fc^njar^eu SReerc bte unaafjUgen Sterne 
junfcln? 

Mt\\^i Tu, mm fie gehören? 

SHir geljüreii bie Sterne — benn ic^ bin 
fo felig, ba| 9tiemanb felt9et fein fann. Utib 
toet Sttoai» feltg anfc^out ^ ber befi|t baiS, 

m& er anfc^aut — ja, bei befi^t baö — 3Ue* 
monb !onn'§ i^m rauben ! 
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SBiOft X)tt nun bie ftdntgin ber SBdt fein 

— neben mir auf meinem gingen 2:^rotte? 

8ci felin, itnb "^n fannft Äunigin jein! 
^omm' unb je^' ^id^ an meine Seite! 
SBit finb ein lad^bed ^enfd^ettKUtr! 

2Bas unüft 2)u effeu? 
^al), iei jeiig, unb X)u brauc^ft nic^t me^c 
Jtt effen! 

@ei feiig, unb £u braucht auc^ nic^t ine^ 
trinlenl 

Dein «uge fei 5)cin ^ei(^«a^)fcl, S)dtt 
trunfcn empor fid) rccfenbei ^iUm ^ein ®ccpter! 
(Bo - jet^t Ijerrfdjen 2Bir über bie äBcU! 
ßomm! äBic »oUen aiu^ mal tegieien! 
$ei! Zanje mit mir! 
J)räben burd^g @ebüf^ rennen unfrc Jkaxc 

— bie finb gcijüijam -— fie^ft 2)u fie? 
^ein? 

@o fc^liefte S)ein ^luge, fo fonnft 
fe^, «Oed laben, «Oed beft|en! 

S)o(^2)tt Ia# no^nic^t jo, roie^j^fidnigininn 

geziemt 1 

@onne, Stemel Xan^t mit mir am^! 
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§o! §ei! §a! 9iafe mit mir! 

SUdjt au toll! 

Zan^' tiux mit mir ... . 



„Da hört man ja," ruft lachend der 
«Ite Kusander, „das ganze Gelächter heraus, 
von dem damals das gate Dentsdüand 
widerhallte. Brttlhnejers Schatz giebt uns 

doch ein ganz ausgezeichnetes Zeitbild. 
Welches Aufsehen würden wir in Java auf 
der Hochschule mit diesem Schatze gemacht 
haben 1 Aber auch die Hochschule ist längst 
entzweit Nur das helle Gelächter der alten 
Deutschen ging nicht entzwei — das ist 
unsterblich !" 

Briülmeyer schreit jetzt aber lauter 
denn je: 

nHaltl Hier ist noch eine NotizI sie ist 
mit so kleinen Lettern gedruckt, dass ich 

sie nur mit dem Vergrösserungsglase lesen 

kann." 

Er holt das Vergrösserungsglas und liest : 
nDiese lachende Schwärmerei ward in 
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der lächerlichsten aller Zeiten geschrieben 

— und die Völker des West^ens nannten diese 
antikapitalistische Öflfenbarung »das König:s- 
lied«. Ich aber, der Ich dies hohe Lied 
der Angenlust gedichtet habe, will nichts 
dass es »das Königsliedc genannt werde. 
Ich wiirs nicht! Warum Ich's nicht will, 
sag Ich nicht!! Das bleibt ewig Mein 
lachendes Geheimniss! Ich habe wahrhaftige 
nicht nöthigy alles Das, was Ich denke, aus- 
zuplaudern. Das that Ich nie!! Brüder 
des Erdballs! Errathet meine Gedanken, 
damit Ihr lachen könnt — noch lauter 
als Ich!!!" 

Die drei Gelehrten sehen sich verblüfft 
an und sehen ganz verwundert aus. 



* 

Der Leser, der irgendwo im Räume 
dieses zu lesen beliebt, wird sich wundern 
über das Verwundertsein der drei Gelehrten. 

Die Sache werde aufgeklärt: 

Auf der Hochschule zu Java wurden 
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diejenigeD, die auf den Kanzeln des weissen 

Elt plumtenteTiipels gelehrte Vorträge hielten, 
^Könige« genannt. Solche »Kömge<ic waren 
auch die drei Gelehrten in der Achtkantigen, 
die sich natmrgemäss durch die »Fnssnote« 
zur altdeutschen SchwArmerei eklig ange- 
nlkt fühlen mussten. 

Diese letzten zweiundvierzig Worte er- 
klären gleichzeitig auch den Titel dieses 
ganzen Buches, das mit voUem Becht ein 
»Kdnigsroman« genannt zu werden yerdient. 

Die gelehrten drei Könige müssen schliess- 
lich »schauderhaft« lachen — der Gedanke, 

dass sich schon die deutschen Dichter vor 
zehn Tausend Jahren über die gennanistisclie 
Grelehrsamkeit lustig machten — erscheint 
den Germanisten unbezahlbar schön. 

Wieder tobt helle Seligkeit durch alle 
Kanten der glücklichen Flasche. 

König Passko richtet die herrlichsten 
Schalthiere her — Schildkröten, Austern, 
Schnecken, Krabben u. s. w. 
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König Knsaader braut einen gemischten 
Gltiipnnsdi mit javanisebem Bftcbsen-Erant 

König Brüllmeyer vviiizt (üe Cigarren 
mit äcliteni üiabelo-Pulver. 

Und dann wird ein kösüiches Fest ge- 
feiertl 

Eine Laone — eine Lanne ^ macbt 

sich breit — die Könige werden beniab in 

deu Weltraum liinau.s gedrängt — in den 
gestreiften Weltraum, wo die Weltbrülautfeii 
funkeln. 

! 

I 

I 

£iu ander Mal liest Brülimejer: 
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Ser 9Iettgierige. 

®in groger ^iefe, ben man ben ^lenoierigen 
nannte, tooüU einft and) m\\en, »hinter« 
im Gimmel biefer Wtlt p fe^ fei 

Sr f^ßd) bal^er, bamtt'iB fteitier mertte, auf 
unbefatinteu '^\abm — über 93crg ittib %f)al, 
über äBafKr imb — jum Sßeluanbc. 

3)ort i^ob kr Steugieri(^e , ber ftärfer a(g 
^unbeirt £5ioeit umr, bad ^immeldgeioölbe be«« 
^utfani ein toenig ^ö^er — unb uod^ ^ö^cr — 
«Hb noc^ ^ö^cr — jobag er ben ^opf burc^* 
ftetfen tonnte . . . 

l>am fo^ er in bte SBelt ^uiein, bie fic^ 
hinter bem ^immet^gemblbe rieftg tueit nac^ 
aUen Seiten ^in audbtettei 

S)er Ätejc jd^rof ju^ammen. 

Unölaublid) fjerrlidj war jene Söelt. @nt* 
jütfenb Hülsten ba uu^eljeuerlid) broUige Blumen; 
ftons abenteuerlich fa^n bie $bgel aud unb bie 
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%f)\m. ^ie 53erge regten ftcil unb fd^roff in 
munberßc^en formen ^o(^ in einen meinen, 
fc^immnuben, anberen ^immet hinein, ^alftftc 

(ogerten jwilc^en feftfamen ©arten — 

unb HüeS njor gang anberg — ba^ äl^eifte 
ttjar unbcfdjreibüc^, benu fein äJienfc^ unb fein 
^te(e fönnte bie ^tnge, bie ba hinter bent 
$imtneIj$ge)o5(be finb, fennen. 

UngtouUtc^ ^crrlic^ (eud^tete jene SBelt, )o* 
baft ber neugierige S^tiefe gati,^ geblenbet würbe. 
^DoBei bergaß er öor ©nt^ücten, ba^ er ja noc§ 
boi^ ^immetögemi^Ibe mit {einen ^änben ftft|en 
ntnjste . . . 

(Et woUtt begeiftett mit feinen $dnben ^in« 
oufgreifen, um bem ©Ott ba oben, ber i^in an 
ba§ ^eriiid^c gejeigt, mit erhobenen, jitternben 
$änben ju banfen. 

St lie^ bod ^immetegemölbe in übetfc^« 
ntenbet beroufd^enbet ®eltgtett (08 — nnb bai$ 
^imnicli;ujeiulUbe fiel il^m ouf ben Fladen unb 
fc^nitt if)m tDic ein fd^arfe« 2J?effer ben Uop] ah. 

S)er ilörpev be^ 9iiefen ^ucftc im Xobc^ 
ttamp\, {obal ba$ $tmmeiiiSgen)blbe biefet SSeß 
etbebte. 

Xod) bev 5lopf bes ilteu^ieii^eu jan! in jene 
äBett ljuiein. 
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©er ^fattntel biefer S8cU gfän^t mit feinen 
unjäpgcn ^tenteit lüiebci mc \on\t, aU lücnn 
er nie erjc^üttert it>erbcii fönttte. 

^wc bei neugierige Üiieje ipu^tc, ha* 
hinter xoax. 



Diese Oeschichte wird wieder schreck- 
lich vernünftig »erklärt«. 

Es kann eben kein Mensch von seinen 
Grewohnheiten lassen — das ist leider richtig. 

„Nun wollen vdr wieder erklären — 
wir sind doch so daran gewöhnt!^ 

Das denken alle Drei 

Und Kusander beginnt: 

„Der Neugierige ist ein (Geisterseher, 
der allmählich seinen Verstand verliert 
Eine nicht nngewöhnliche Erscheinung — 
wie wir ja wissen." 

Passko hält das natSrlich wiedör fftr 
ganz falsch. 

^^Wir haben hier," sagt er kalt, „eine 
politische Satyre auf die Kämpfe zwischen 
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Rusdand und China yor uns. Der Neu- 
gierige ist der Russe, der den Kopf ver- 
lor, als er ihu zu tief in das himmlisciie 
Eeich hineinsteckte!^ 

„Phantaatereil'' ruft da merkwürdiger 
Weise der kühne Brüllmeyer, ^^dieses Mal 
ist die Sache selir einlach! Wir haben im 
Neugierigen nui einen Dichter vor uns, der 
naturgemäss ganz kopflos wird, wenn er 
kniz yor der Bewältigong seines Stoffes 
plötzlich AUes fertig vor sich sieht Das 
Mysterium des höchsten Dichterrausches, 
der sein Letztes niemals der Welt ver- 
künden kann!" 

„Tief P schreien die beiden Andern — 
wie ans einem Munde. 

Und dann reden die Drei — Tage lang 

— lirenseii das Klotzige, Ballrige, Klobige 

— und — verstehen sich am £nde selber 
nicht mehr. 

Und die Stunmnng in der Flasche wird 
mit der Zeit eine ganz andre. 



Die grosse Ruhe. 



127 



Es ttberkoBUiit die drei OelebrteD eine 

grosse Buhe — der T.ärm verhallt. 

Es wird den Geistern der Flasche all- 
mählich klar^ dags ihre gelehrte Thätigkeit 
doch ziemlicüli zweeUos ist Und wer die 

Zweeklosigkeit seines Lebens erkannt hat, 
wird von dieser Erkenntniss niedergedrückt 

Man liest noch ein Mal die »Loschä«) 
und die Erinnenmgen an die mfihseligen 
Arbeiten auf der alten, längst zerschlagenen 

Erde machen wehmtithig und weich, ob- 
schon in der Feme feierlich-erhabene Trauer- 
klänge Alles zu versöhnen suchen. 

Die Drei beschäftigen sich jetzt in sehr 

ruhiger Weise mit dem alten Kunstleben, 
das vor mehr als zehn Tausend Jahren den 
Erdball in ivilde Erregung versetzte. 

Die einzelnen Bemerkungen werden nur 

Äoch von Zeit zu Zeit laut — man schweigt 
sehr viel. 

Passko meint mal: 

„Die Dichter wurden in allen philo- 
ßophenlosen Zeiten nicht verfolgt, konnten 
ganz selbständig leben und bekamen in 
Folge dessen allmfthlich so viel phüoso- 
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Der OrakelstiL 



phischen Charakter, dass die Poesie da- 
runter litt^ 

Ensander sagt mal ärgerlich: 

„Die Kunst kann doch nicht zum reinen 
Eebusrathen werden." 

Aber Brüllmeyer erwidert bald: 

„Jeder Dichter möchte doch so gern 
ein Orakel sein und so gern auf »Alles« 
Antwort ^eben — so entsteht der Orakel- 
stil mit seinei- Vielseitig-keit!'' 

Und er liest ohne Lächeln tiefernst: 
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ttiliif ftiiier«Cleetie* 

5:rouri9 tronfen ficb^c^in alte ©ermmien 
am ®tranbe tor d^ibe — reined SBaffet. 
S)aiS SBaffer toar Ifar uitb rein, itnb bie 

©oune bliufcrte in bem SBaffer. 

„3öa^ ift bicäBelt?" fronte Iei|e bcrjünftfie 
ber ©ecmanen. 

S)ie fe(|j^l^n älteren Germanen riefen fo* 
fort im Sl^ore: 

„m mit ift ein m)\iaül" 

S)a tt)arb eg ftiU am (Stranbe ber @(be. 

S)ie ©ermaneu Ijorc^ten unb faunen nac^ 

J)ann tronlen fie mieber — SBaffer — retneiJ 
»affer! 

6tc tranfcn uub backten na4 

deiner fprac^. 

Silier mar ftitt. 

'^^ur t)on 3^it ju 3^^* fprang ein Heiner 
^if über einen Keinen SSeKenlamm. 

Seheerbart, Na proett 9 
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Die Welt ist ein KohstalL 



„SBoS ift bie SBctt?« 

Die ftebjef)u ®ccniaiieu tou^ten tM jcftt 
„fänrnitüc^" gan^ genau. 

2)a^r toaren jie aud^ fo ftlQ am @tcanbe — 
f 0 ftiS — f 0 Sug uttb fo flia . . . 



^Jal Jal^ spricht senftend der Unge 

Passko, „man merkt, dass die alten Ger- 
manen kein Katergift besassen." 

„Das ist^'' erwidert aber der grosse 
BrUlmeyer, „wirklich das »grosse« Öer^ 
manenyolk, das eines Tages die aDzn grosse 
Nachkommenschaft des Menschengeschlechts 
mit heissen Thränen in den alten Augen 
bejammerte — und die ganze Welt für 
einen maischlichen Knhstall erkl&rte — was 
doch ein unglaublicher kosmischer ünsinn ist" 

„Man hatte eben noch nicht den Gürtel 
der Enthaltsamkeit erfundeni" üüstert der 
alte Kusauder. 

Passko sdiweigt 

Die »wfiste Seligkeit« vergeht allmüMirii 

ganz und gai. 
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Der alte Grobian. 



131 



Die Geister der achtkantigeu Flasche 
lachen nicht mehi* wie die Erdengeister vor 
zehn Tausend Jahren. 

Es ist ein grosses Ennststück, sich von 
allen Menschen zurückzuziehen, ohne sich 
mit allen zu erzürnen 

Kusander sagt: „das haben wir wirklich 
fertig gekriegt! Allerdings ist es nicht unser 
Verdienst!" . 

„Könnte man nicht^'' behauptet nun der 
kühne Brüllmeyer, „den Dichtern ihre Kühn- 
lieit »übel« nehmen?" 

„Das wäre ebenso thörichtj" versetzt der 
alte^ schändlieh weise Kusander, „als wenn 
Jemand seiner Frau was fibel nehmen wollte.^ 

„Jal Ja!" fahrt Brüllmeyer halb im 
Traume fort, „wenn man keine bösen Ge- 
danken bekommt, ist es keine Kunst — ein 
i^ttter Mensch zu sein.^ 

Die Geister schlafen ein. 

« * 
« 

Brüllmeyer will mal noch über die Ab- 
uutzbarkeit der feinsten Effekte was er- 
zählen — dodi die Andern verhindeni's. 
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„Wozu so viel »Weises« sagen?" 
„Die Erde ist ja doch schon längst ent- 
zwei* 

Es geht wieder eine merkwfirdigeSchwer- 

muth um — es iai das Leben eben iiicht 
äo einfaclL 

Und kein Gott kann das Leben — das 
unendlich grosse Leben — einfach machen. 

Feste feiern wird langweilig ! 
Das Gennssleben ermüdet. 

Die Nutzlosigkeit ihres Daseins ermüdet 

auch die Geister der achtkantigen Flasche, 
die nicht entzwei gehen will — wie der 
alte £rdbalL 

Und das Lachen wird auch so schreck- 
lich langweilig. 

Aber — da reizt die Drei wieder mal 
was aui. 

Dies reizt: 



©tttro^! ^urro^! (Snbtid^ fe^' id^ fie — 
tote fic glü^t, toie fie ^urpur au^ftammt! 

i0lelne iD^utter, meine gute äKutter — bie 
Sonne ! 

äRtttter, Sonne, W mic^i ¥^ mic^! 
S)ctn ®o^n fontmt, Drin ®o^n, ber Dier* 

kw^enb Saljvc iui 2BeItciuiuun ^eruuijaufte in 
^^etbelbal^nen . . . 

^Rutter, ertennft 3)u niic^ fc^on? id) bin ja 
ber ©tierfomet tmm Saläre 1825. 

Sttac^enbe Können bntd^^udfen meinen ftem. 
®uten Xag, Uranus, tok Qc^)t'^ Dir benn? 

§uxra^ ! leb' mo^I, Du la^me« SSiel^ ! 

Kometen fliegen tote bie ®eierfteme im 
Ononnebel. 

8Bir finb bie gieberträume ber SRaterie, toir 
fuib bie ^udenben äBeltaUjc^laugen, ipir finb bie 
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ton getoorbene Serrtuttl^it XStr belad^ bie 
faulen statteten. SBtr t>ergeuben unfte Stta% 
htm w\T fitib fürc^tcrUd^ ftart 

@onnc! @onne! 3>cin ©o^n, bei* 8tier^ 
loinet öom 3at)i'e 1825 nal^t! 

Scüon Iq§ id) meine tpilben ®(ut^n in 
S)t(^, Z)tt ^eijse aRutter, l^itieinfttftmen. 

SBeftan, atttte! 

SBeltgeift laujdjcl 

2)er ©ticrfomet ?ü§t mit feinen fL>5iniid)en 
üippm btn (^lut^uletb jeinc]; äJ^utter, jeiner 
atten, dtoi Sonne. — 

^le ^taneten, i^r fteMmdnnet meiner 
3Wutter, ttjanbelt kbädjtiger @iue ^a^ii! 

@onnc! @onne! Sonne! 

äButtecc^en, idj liebe ^ic^! 

2)u luftige 3JJutterbraut! 

aXntter, \äf inerbe ja f o entft — lieift Ißu 
mtd^ aud^? SRic^, ben Stierfonteten tm 
aW^ie 1825? 
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Du lieber Himmel! 

Passko hmt die Geschichte Ar ein hohes 

Lied auf den Orient — hält den btier- 
kometen für Kuropa, der endlich mal wieder 
in seine orientalische Heimat zurückkehrt. 

Kusander will Alles nur astral auf- 
fassen. 

Die Drei werden sich immer mehr, ohne 
sich was zu sagen — sie werden zum präch- 
tigen Dreiklang. 

Brüllmeyer wohnt zumeist im Halse der 
Flasche und sieht die Welt durch einen 
funkelnden lichtglühenden Glasp&opfen. 

ZuweQen liegen die Drei auf den weichen 
Polstern im Innem, starren die feindnreh- 
webten bunten Seidenmuster an und mögen 
sich nicht regen und rühren — Alles iüt 
fUr sie nur Tranm — nur Traum! 
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Passko beschwört, wie er mal wieder 
auf wachte setne beiden Freundey nie wieder 
an die Erde zu denken — nie wieder! 

Es beginnt eine neue Sehnsucht, sich 
der Flascheiigeisler zu beriiächtigeii — sie 
wollen sich auflösen — anders werden — 
alles Menschliche abstreifen. 

ünd es wird ihnen leicht g^emacht. 

Die Flasche wird zum wirklichen Welt- 
körper 

Und die Drei sind bald mit der Flasche 
zusammen ein Wesen geworden. 

Da sind sie anders! 

Das Menschliche ist abgestreift! 

Eine grosse Auflösung! 

Bruilmeyer liest noch: 
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hinter itn fßtt^tn ber 

^mter ben Sergen her ©emö^nlic^feit fi|en 
^to^ ttetne Ainbec - fte xan^, @ie roucien 
Me Qlätter k)om Srlenttittti^bQtttn. Z){e @egenb 

tU\3a§ grau, ^et^cn träufelt in fie ^ineiu. 
?)ie ^inber fi^eu uuter ^wülf gelben feibeueu 
^^egen^t^itmeu. 2)a iommt piö^lu^ eine alte 
Bp^n^ bei SBegd bal^. „Via^ mad^t 3^r 
btt?«* ruft jte aitö. „ffitr raud^w bte »Ifttter 
Dom t£rfenntni§bownt/' rufen bie tieineu ^inber 
jubelnb ber S((ten entaegen. „Ä^ fo!" fagt 
We — fie gel^t fort. 



Die drei Geister der Achtkantigen denkeu 
mckt mehr darau^ diese äeschichte zu er- 
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kl&ren — sie sind ganz anders geworden 
— sie sitzen da und starren in den ge- 
streiften Himmel — sie fühlen sich als 

Theil des Alls — und empfinden Dinge, 
die sie nicht mehr sagen wollen. Sie haben 
die Empfindungen der achtkantigen Flasche 
und denken nur noch, wie eine flasdie 
denkt, die mit flinken Meteoren zusammen 

durchs T^'eltall saust. 

Br iülniejer holt sein letztes Blättchen vor : 
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9)er Samt« 

%n bcr Oueße ja| ein alter gaun. 
(Slbed)v:n liefen über feinen linfen ^ocf«fu|. 
(Sin grüner ^^apagei \a% auf ber rechten 
Schulter M alten ^tid. 

Unb btefer Site tDu|te nU^t er lebte 
ober ob er fc^on tot toor. 

^i^^e frieften in ber flarcn Ouelle. 
3>cr f^un aber fc^üttelte leife bcn Äopf — 
et YDU^te nic^t, er fagen foUte. 

(Sr murmelte fd^ßeBtic^ immer toteber mib 
toieber: „3c^ mei^ ntd^t mel^r, ob id^ nod^ lebe." 

SDer ^i^apagei flog ^06) in tie ßuft — laut 
fxdc^^enb. 

%At Cibed^fen tiefen tni^ (Bebüfc^ utib lauerten 
ba . . . 
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Die lebendige Flasche. 



Die drei Könige denken darauf in ihrer 
neuen Weise über Vieles nach, aber sie 
sprechen nicht mehr. Ihre Gedanken sind 

nicht mehr menschlich 

Das Letzte wollen sie erfassen. 

Aber im unendlichen £aum giebt es eiu 
Letztes — nicht! 

Na prost! 

Die Erde ist längst entzwei! 

Und die achtkantige Flasche lebt! 



Schlnss! 




cy Google 



Seite 

1. 55^ic fteinc Surg 19 

Äo|)f*S3igncttc. 

2. ©eiftcrtan^ 25 

3. 5£)ie IiQfttAen (i:i)fIopen 31 

^vateifle]d)ict)tc. 

4. ^er ©iedc^e 43 

5. ^te ^rinAeffin 9^ona 53 

(Jin 9)taid)en. 

6. ^ie alten ^riefter itnb bie 5lnaben . 65 

(yine Xempclp^antai'ic. 

7. ^Qg gBinbfptel 71 

8. ^te SRad)i mx ([xo% 74 

@ine ©teni9efd)ic!ite. 

9. Qualm unb ^J^aucfc 86 

(Sin ?«a^tftücf. 

10. goWa 91 



142 Brüllmeyers Schatz. 

Seite 

11. SmenicSenblut 103 

(Sociale i^abeL 

12. g)ic fleine j^tiege 108 

13. 9?Qc^t unb Purpur 113 

14. jg^et! Zaniit mit mir! 117 

(gtne @d)>PQrmcrei. 

15. ^er S^euflierine 123 

16. mit ift ein ^uMtaai .... 129 

gtne jiatcrfcene. 

17. 2)er aftropit)cfto(oQitd6e ^itfat^rambu^ 133 

18. ^mkx ben ^crc^en ber @cti3Öf)nIic^feit 137 

19. a^er ^Qun 139 

@ine 8cf)luHDiiinettc. 



2)cu(t Don £it)pert <t <lo. (0). »u^^t.), 9Iaumbutg a. 6. 



Von Paul Scheerbart erschien bisher: 
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Ja . . was . . möchten wir nicht Alles! 

iE^in Wanderfabelbuch 
(Verlag deutscher Phantasten, BerUn 1893) 
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(Hugo Storni BerUn 1897) 



Ich liebe Dichl 
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Urteile bcr ^refi'e über ben 9loman 

3ttiffMHiiHife ttitiCitev>9cfi4tt «tof Biel 
tm): 3tt Sd^<cc6ort tritt ttiift eine afifol 
geniale (Srj(^einttng entgegen, ein (Steift Don nne 
fd^öpf U(^em 8lei^tttm,unbbaicieine{ottt)erai 
^e^ercfc^ung Ik^rift^er l^nnftmittel, bie 31 
OctDttnbcrung ^inrei^t. 

®efeaf(^aft: liegt m ein göttlicher, übe 
legener Junior ftbev bem (Kanten, luie t^n nur c 
®ro^ei, freiet entt9i<letn tonn. Sieb biefec „3nte 
meaaod'' finb tro^ affer grotci^fcR unb bnrlei^! 
6ci)crse Don 310 Her ^c^önl^eit nnb inttigft< 
Sattheit. fSenn ich bie Ouinteffena M 9tt4 
nennen f oll, ba^jenige, mA aU ben einzelnen (Ea)»riccic 
3ntenne5)od, Biebern, Q^efpra^en K, gemeinfam ift^ 
ift ei» M: her^enSwarme tiefe Di^terent^ft 
bung unb ein jan^^enbeS, fiberqueltenbe 
))rft(htige8 Sachen. 

Hr. Snbtoig 3ac«fot99li: Unenblic^e $hai 
tafie nnb grotel^tct $umor bermijchen fich m 
numiiftmal Hingt ms» i^ren Siefen eine aatte, I^rifi 
SRelobte Don Se^nfui^t, SieBe, QSÜ&d nnb Seben. (S 
^onSnorr ift biefer $aul @<heerbart, aber 
»(Ein 9{arr fo fettener Urt, 
S>a| loeife Sente fhmint fInb neben i^nu* 

Ibit SfHf »ien: „^d^ Hebe 2)i4!" ift b( 
Dernfttnberlichfte ^uc^ ber bentfc^en fiitt 
ratnr aller geiten. 



